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XIX. Jahrgang, 


die militäriſche Cage in China. 


Man ſoll fin, ſchreibt der wohlbekannte 
Militärſchriftſteller Oberſt a. D. Keim in der 
„Pior.-Corr.“, darüber nicht äuſchen, daß die 
ollgemeine Kriegslage in China durchaus keine 
länzende genannt werden kann. Es ſind drei 
Ariegslbester zu unterſcheiden, und auf allen 
dreien befinden ſich die Derbündeten im großen 
und ganzen in der ſtratesiſchen Defenfive. Letztere 
iſt immer ein Zeichen kriegeriſcher Schwäche. da 
durchgreifende und dauernde Erfolge im Kriege 
nur von der ſtrategiſchen Offenſive zu erwarten 
find, Generalfeldmarſchall Graf Walderſee iſt 
ein Offenfiv-General in der beſten Bedeutung des 
Worſes, und feine Wahl bürgt dafür, daß er 
alles daran ſetzen wird, um den Krieg durch 
eine allgemeine und zielbewußte Offenſive zu 
einem glücklichen Ende zu führen. 

Aber bis dahin ſind noch ernſte Schwierigkeiten 
zu überwinden, welche theilweiſe auf politiſchem 
Gebiete liegen. Indeſſen auch nach dieſer Richtung 
muß die Wahl des Generalfeldmarſchalls als eine 
glückliche bezeichnet werden, da er, in politiſchen 
Dingen erfahren, ſtets an dem Grundſatze feſt⸗ 
halten dürfte: „Kriegführung iſt weiter nichts 
eis Fortſetzung der Politik mit gewaltſamen 
Mitteln.“ 

Aus dieſem untrennbaren Zuſammenhange 
zwiſchen Politik und Kriegführung ergiebt ſich 
aber auch, daß letztere nur dann zweckentſprechend 
— kann, wenn fie erwägt, welche politiſchen 

iele für fie Leitmotiv find. Daß aber in dieſer 
Beziehung für den Oberbefehlshaber in China 
‚oh aller formalen Einigkeit der Mächte gewiſſe 
Schwierigkeiten vorliegen, ſteht außer Frage. 
Schon die verſchiedenen ſogenannten „Intereſſen 
ſphären“ der einzelnen Nächte in China 
jhliegen Gefahren in ſich, inſofern fie eine 
Divergen; in den militäriſchen Operationen zur 
Folge haben könnten. Eine erfolgreiche Krieg - 
führung if aber in Oftafien nur möglich, wenn 
alle politiſchen und im Jufammenbange damit 
alle militäriſchen Sonderintereſſen wie Sonder · 
wünſche zurücktreten. Anderenfalls iſt eine Krieg - 
führung großen Stiles, wie fie ohne Zweifel dem 

erteſehlazaber vorſchwebt, von Hauſe aus 
lahmgelegt. 

Es wird vielleicht auch angeſichis des unge ⸗ 
heuren Umfanges des chineſiſchen Reiches die An- 
ſicht ten. daß ein Oberveteei über die 
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Kuffaſſung kann jedoch aus der praktiſchen 
Kriegsführung heraus nur zum Theile zugeſtimmt 
werden. 

Die gegenwärtig in Betracht kommenden drei 
Ariegstheater find: Erſtens das Peiho-Thal von 
Tau bis Peking, zweitens die Provinzen Sching⸗ 
king und Kirin, welme ſich von Port Arthur bis 
zur Mandſchurei erſtrecken, drittens MNandſchurei 
und Mongole. Die Kriegstheater unter zwei 

und drei fallen in der Hauptſache in den Opera- 
tionsbeteich der Ruſſen, das Kriegstheater unter 
zwei unter Umſtänden auch noch in denjenigen 
der Japaner. daß der Oberbefehlshaber auf die 
Operationen in der Mongolei und MNandſchurei 
einen directen und dauernden Einfluß ausüben 
kann, erſcheint wegen der räumlichen Entfernungen 
ausgeſchloſſen, und Graf Walderſee iſt nicht der 
Dann, welcher jemals „Hofkriegsrath“ ſpielen 
wird. Außerdem handelt es ſich in der Mand- 
ſchurei und Mongolei vor allem darum, den 
ſchwer geſchädigten Bau der oſtchineſiſchen Eijen- 
bahn unter militäriſchem Schutze wieder aufzu- 
nehmen. Deshalb trägt auch dieſes Kriegstheater 

einen mehr lokalen Charakter, der es militäriſch 
Rußland zuweiſt. 

Dagegen beſteht ein unmittelbarer operativer 
Zuſammenhang zwiſchen den Kriegstheatern eins 
und zwei. Ein Blick auf die Karte wird es be⸗ 
ſtätigen. der Vormarſch von Tientſin auf Peking 
und im günftigften Falle auch der Beſitz von 

P king ſelbſt wird ſtrategiſch von Oſten her durch 
„pie chineſiſchen Streitkräſte in der Provinz Sching⸗ 
king bedroht. Dieje Bedrohung kann nur be. 
Ku werden durch eine combinirte Offenfive auf 
7 ung Son Tien ſin und Muh den her. Letzteres 
“N 125 n fg noch im Beſitz der Chineſen, aber es 
we 7 tuſfiſcherſeits energiſche Anstrengungen 
. gemacht, um ic dieſes wichtigen Punktes zu de. 
mächtigen. d eie unte Borftoß auf Niuiſchwang 
kann als die Einleitung hierzu gelten. Aber die 
durchführung der vuſſiſchen Operationen bis 
Munkden dürfte noch Wochen in Anſpruch nehmen. 
Jedenfalls wird aber der Oberbefehl auf das 
ſtrategiſche Jufommenmirken zwiſchen den Truppen 
im Peiho-Thal und in der Provinz Sching-king 
— in letzterer eröffnet ſich auch Ausfigt für die 
Derwendung japaniſcher Truppen — großen 
Werih legen. Bei der ſeilherigen militäriſchen 
Sachlage, die weitausſehende operative Unter⸗ 
nehmungen ausſchloß, war an ein ſolches Zu. 
ſammenwirken nicht zu denken. Es ergab ſich 
eine lediglich lokale Kriegführung ohne jeden Zu. 
ſammenhang von größeren Geſichtspunkten aus, 
Das Hauplintereſſe war bis jetzt den Vorgängen 
im Peiho-Thale zugewendet. Leider fließen die 
zuverläſſigen Nachrichten von dieſem Kriegsſchau⸗ 
Er jo dürftig zu, daß man ein klares Bild 

ver die dortige Lage zu gewinnen nicht im 
Stande iſt. Man weiß nicht einmal genau Be» 
ſceid über die Dorgänge in der Front ſeit der 
Einnahme von Tieniſin. Ebenſo wenig fteht 
poſitiv feſt, ob die Kämpfe bei Peitſang mehr 
dem tantiſchen Bedürfniſſe der Derbündeten ent- 
ſpringen, die Chineſen aus unbequemer Nähe 
von Tientſin 3 rertreiben, oder ob fie die Ein- 
eiiung bilden zu einer planmoß gen Der wärls⸗ 
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bewegung auf Peking. Was über die Chancen 
einer ſolchen Dormärtsbemegung die ſogenannten 
„Chinakenner“ ſagen oder ſchreiben, braucht nach 
den ſeitherigen politifhen wie militäriſchen Er · 
fahrungen nicht maßgebend zu ſein. Im übrigen 
wird man ſich darauf gefaßt machen müſſen, daß 
ein wirklich großer Zug in die Kriegführung in 
China erft dann kommt, wenn der Ober befehls⸗ 
baber an Ort und Stelle iſt, was leider erſt nach 
geraumer Zeit der Fall ſein kann. 


Die Streitkräfte der Mächte. 


Zm „Militär-Wochenblatt“ wird eine neue 
Ueberſicht über die Streitkräfte der Mächte in 
China veröffentlicht. 

Bei Tieniſin belaufen ſich danach heute die ver · 
einigten Streitkräfte auf 38 000 mit 114 Ge- 
schützen. 

Deutſchland if dort immer nur noch mit 300 Mann 
Schiffsbeſatzungen und mit 4 Geihühen vertreten, 
ebenſo Italien und Oeſterreich mit je 140 Mann, 
Frankreich verfügt dort über das 16. Marine- 
Infanterieregiment und 3 Batterien aus Tonghking, 
ſowie über Landungstruppen, insgeſammt über 2600 
Mann mit 18 Geſchützen. England hat die Hälfte 
einer Diviſion aus Indien in Taku gelandet: 
6 Bataillone, 4 Escadrons, 3 Batierien, ſowie Schiffs⸗ 
beſatungen, zuſammen 6000 Mann mit 18 Geſchützen. 
Amerika: 6 Bataillone und 1 Batterie, gleich 2900 
Mann und 6 Geſchütze. Japan: eine Divifion, wahr ⸗ 
ſcheinlich die 5. aus Kireſchima. mit 12 Bataillonen, 
3 Escadrons und zunächſt 4 Batterien, gleich 16 000 
Mann und 24 Geſchütze. Rußland hat augenblichlich 
verwendungs bereit: 8 Schütenbataillone, 4 Escadrons, 
7 Batterien, eiwa 10 000 Mann, 44 Seſchütze. 

Bei Berechnung der Zahl von 38 000 Kämpfern 
bei Tieniſin find volle Kriegsſtärken angenommen. 
Nimmt man an, daß dieſe nicht überall erreicht 
find, und zieht man außerdem einen Procentſatz 
an Derluſten eic. ab, fo wird man doch ins ⸗ 
geſammt etwa 30 000 Mann als zur Zeit für 
den Marſch auf Peking verfügbar annehmen 
dürfen. 

dieſe Zahl wird ſich bis Mitte Auguft, wie 
folgt, erhöhen: 

Auf deuiſcher Seite: um 2 Bataillone, eine 
Batterie (Generalmajor v. Höpfner), gleich 2500 
Mann, 6 Geſchütze, auf franzöſiſcher Seite: um 
das 17. Marine-Infanterie-Regim:nt, 3 Bataillone 
und 2 Batterien, gleich 2080 Mann und 12 @e- 
ſchütze, aus Japan: um 5 Bataillone und fünf 


erreicht ſein wird. 5 

Im weiteren Verlauf des Auguſt bezw. Anfang 
September werden dann in Taku noch eintreffen: 
aus Frankreich das 18. Marine-Infanterie-Regi⸗ 
ment, drei Bataillone, eine Batterie, aus Italien 
zwei Bataillone, eine Batterie mit zuſammen 
4000 Mann und 14 Oeſchützen. Auf eine Der- 
mehrung des britiſchen Contingents in Petſchili 
dürfte nicht zu rechnen ſein, da 2800 Mann der 
indiſchen zweiten Brigade ſchon in Hongkong ge. 
landei find, während über den Beſtimmungsort 
der übrigen Truppen dieſer Brigade noch nichts 
bekannt it. Wahrſcheinlich werden fie, ebenſo 
wie die neuerdings beorderte dritte und vierte 
indiſche Brigade, auch in Hongkong oder in 
Schanghai verbleiben, jo daß England dort über 
etwa 12 000 Mann verfügen wird. 

Eine weſentliche Derſtärkung ihrer Truppen in 
Peiſchili haben dagegen im Laufe des September 
Deutfchland, Frankreich und Rußland zu erwarten. 

Das deutſche oſtaſiatiſche Expeditionscorps 
unter Generalleutnant v. Leſſel, 8 Bataillone, 
3 Escadrons, 6 Batterien, gleich 11 300 Mann 
mit 34 Geſchützen, wird Mitte Gepiember ge⸗ 
landet werden können; eine gemiſchte franzöſiſche 
Brigade, 7 Bataillone, 2 Escadrons, 5 Batterien, 
gleich 10 000 Mann mit 20 Geſchützen, unter Ge- 
neral Donron, dürfte um dieſelbe Zeit eintreffen, 
ebenſo wie die ruſſiſche 4. Schützenbrigade, 8 Ba- 
taillone, 3 Batterien, gleich 8700 Mann, 24 Ge- 
ſchütze, deren Einſchiffung in Odeſſa am 25. Juli 
begonnen hal. Dies würde bis Ende Seplember 
einen weiteren Zuwachs von 28 Bataillonen, 
5 Escadrons, 16 Batterien oder von 34 000 Mann 
mit 92 HGeſchützen bedeuten. Daß Japan jederzeit 
in der Lage ift, innerhalb weniger Tage erhebliche 
VDerſtärkungen nach dem Krliegsſchauplaßze zu 
ſchaſſen, iſt behannt, doch verlautet nichts Be- 
fuümmies über die Abſichten der dortigen Re · 
gierung. Zu erwähnen bleiben noch der Der- 
vollftändigung halber 800 Mann Marineinfanterie, 
12 Abtheilungen Cavallerie und 4 Batterien, Ju, 
ſammen 2000 Mann mit 24 Geschützen, welche 
aus San Francisco abgegangen ſein ſollen, ferner 
860 Matroſen und Marinejoldaten aus England, 
250 Mann aus Auftralien und 350 Mann mit 
ſchweren Geſchützen vom Cap. 

Kiernach dürften bis Mitte 7 in 
peiſchili rund 78 000 Mann mit 280 Geſchützen 
vorhanden ſein. 

Auf eine Mitwirkung der deutſchen Truppen 
in Aiautibou gegen Peking, jo heißt es im 
„Militär-Wochenblalt“, kann zunächſt wohl nicht 
gerechnet werden, da dieſe für eine etwaige Der · 
theidigung des Schutzgebietes gegen die in Scan ⸗ 
tung ſtehenden Truppen des dortigen Gouper 
neurs Juanſchikal bereit gehalten werden müſſen. 

Für die Operationen in der Mandschurei bezw. 


dem noch eine Armee in Bereitihait geſetzt. Die 
ruſſiſchn Truppen in einer Geſammiſtärke 
von etwa 37000 Mann mit 104 Geihühen 
dringen concentriſch gegen die wichtigſten Punkte 
an den Eifenbahnlinien Mulden. Char bin, Zizikar, 
Chailar vor. Außerdem find in der Kriegsvor - 
bereitung bezw. ſchon im Auſmarſch begriffen: 
im P#yri-@ebiet 16 000 Mann, im Zronsbaihal« 


Baiterien, gleich 6000 Mann und 30 Geſchütze, 


1 an mi um 10.2 ataillone, 8 3: terien. 8 A 
daß Mitte Augult bei Tieniſin eine Bejammi- | AV. 
00 Mann mit 162 Geihügen | 


gegen den Norden Chinas bal Rußland außer- 
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Gebiet 5600 Mann, 


insgeſommt alſo noch 105 000 Mann mit 138 
Geſchützen. 

Rußland hat ſomit bis jetzt bereits die Ber- 
wendung von etwa 160 000 Mann vorgejehen, 
während die geſammten gegen China deſtimmten 
Gtreitkräfte aller Mächte zuſammen ſich heute 
ſchon auf rund 230 000 Mann mit über 500 
Geſchützen beziffern werden. 

Wie Rußland zu Lande, ſo hat zur See Eng- 
land die größte Machtentfaltung aufzuweiſen. Es 
verfügt in den chineſiſchen Gewäſſern über 
36 Schiffe und 10 Torpedoboote, während Ruß- 
land 19 Kriegsſchiffe und 11 Torpedoboote, 
Japan 20, Amerika 11, Deutſchland 9, Italien, 
HOeſterreich und Holland zuſammen 8 Schiffe dort 
ſchwimmen haben, jo daß im ganzen 117 Kriegs - 
ſchiffe und 21 Torpedoboote die chineſiſchen Küſten 
überwachen. Davon befinden ſich im Golf von 
Peiſchili 70 Schifie und 12 Torpedoboote, in 
Zfingtau 2 deutſche Schiffe, im Jangtje-Bebiet 
21 Schiffe, 1 Torpedoboot, bei Canton 18 Sciffe, 
8 Torpedoboote. Während die Chpineſen im 
Norden keine Schiſſe mehr beſitzen, liegen im 
Jangtſe zur Zeit noch 8 chineſiſche kleine Kreuzer 
und 6 Torpedoboote, dei Canton 7 Kanonenboote 
und 11 Torpedoboote. 


Generalliſſimus Graf Walderſee. 
5 


Berlin, 10. Aug. Wie der „Berl. Lokal- Anz.“ 
zuverläſſig beſtäligt, ift die Initiative zur Schaffung 
eines einheitlichen Oberbefehles in China von 


Kaiſer Wilhelm allein ausgegangen. Graf 
Waiderſee ift, wie die „National;tg.” zuverläſſig 
erfährt, bis jetzt erſt zum Oberbefehlshaber der 
für China befiimmten Truppen des Dreibundes 
und Rußlands ernannt. Es hieße wohl die 
rufſiſch-franzöſiſchen Beziehungen verkennen, wenn 
man bezweifeln wollte, daß auch die franzöſiſche 
Ernennung erfolgen wird, und ebenſo wird an⸗ 
genommen, daß die anderen betheiligten Mächte 
dem Oberdefehl Walderſees zuſtimmen werden. 

Die „Kreußztg.“ ſchreibt: dem Kaiſer iſt vom 
Grafen Walderſee in Kaſſel eine Lifte für den 
Stabs des Obercommandos unterbreitet worden. 
Dem Dernehmen nach wird derſelbe allein 
mindeftens 30 deuiſche Offiziere zählen, zu denen 


dann noch fremdländiſche Difiziere als Dertreter 


ihrer Staaten im Hauptquarſier binzukommen. 
Zum Stabe gehört auch je ein baieriſcher, 
württembergiſcher und ſächſiſcher Offizier, ſo⸗ 
wie ein höherer Marineoffizier. Zum Chef des 
Stabes beim Grafen Walderſee iſt Generalmajor 
v. Groß gen. v. Schmwarzhofj, Commandeur der 
1. oſtaſiatiſchen Brigade, ernannt, zum Ober- 
Quartiermeiſter Oberſt Irhr. v. Gapl, der als 
langjähriger Chef des Generalftabes des 9. Armee. 
corps dem Grafen Walderſee ſchon dienſtlich 
näher geſtanden hat. Ganl iſt vom 27. In- 
fanterie-Regiment, beauftragt mit der Führung 
der 74. Brigade. 

Berlin, 11. Aug. (Tel.) Das Bureau für das 
Obercommando über die verbündeten Truppen 
befindet ſich heute im Kriegsminiſterium. Zum 
Stabe des Generalfeldmarſchalls gehört nach 
der „Kreuntg.“ als Difijier der Marine der 
Fregattencapitän Paſchen. Zum Commandant 
des Hauptquartiers iſt Rittmeifter Schr. v. Anigge, 
der Flügeladjutant des Prinzen Albrecht, ernannt, 
Commandant der Stabswache ift Oberleutnant 
Graf Eulenburg vom 7. Hularen-Regiment. Per- 
ſönlicher Adjutant des Ovberbefehlshabers ift 
Haupimann Wilberg vom ſchleswigſchen Feld- 
artillerie-Regiment Nr. 9. Als Vertreter der 
öſterreichiſcen Armee iſt in den Stab Haupt- 
mann Woncik berufen worden. Graf Walderſee 
reiſt heute Abend nach Hannover ab, kommt 
jedoch vor der Abreiſe noch Genua noch einmal 
hierher zurück. Es ift eine große Abſchiedsfeier⸗ 
lichkeit, verbunden mit einem kirchlichen Act, 
wahrſcheinlich in Gegenwart des Kaiſers, in Ausſicht 
genommen. den Feldmarſchall begleitet ſeine 
Semahlin auf den Kriegsſchauplatz. 

der Kaiſer hat feine eigene Tropenunſform. 
die er auf der Paläftinofahrt geiragen, dem 
Grafen Walderſee zum Geſchenk gemacht. 

Die ankunft Walderſees in Schanghai ift 
am 22. September zu erwarten. Schang vol wird 
auch zunädifi der Sitz des Obercommandos ſein. 


ourier. 


im Militärbezirk Sibirien 
40 000 755 im Gebiet Sſemirjätſchje 9000 
Mann, endlich im europäiſchen Rußland die 1. | Ober Frhr. v. Gal (vom 27. Infanterie. Regt 
2. 3. und 5. Schützenbrigade mit 35000 Dann, | ment), beauftragt mit. der Zügrung der 74. In 
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der Ober Quartiermeiſter beim Stabe 
Valderſees, 


fanterie- Brigade, iſt mit dem Oberbefehlshaber der 
verbündeten Truppen ſeht intim bekannt. Als der 
General der Cavallerie Graf Walderfer anfangs der 
90er Jahre das Generalcommando des 9. Armercorps 
in Altona hatte, fette ſich fein Generalſtab 1892 
zufammen aus dem Oberſt d. Janſon (ale Chef). 
dem Major Freiherrn v. Gay! und dem Haupt- 
mann v. Zitzewitz. Graf Walderſee hat den 
Freiherrn v. Ganl als einen ungemein ümſichtigen 
und erfahrenen Offizier ſchäzen gelernt und 
der Derkehr Beider war fat jo wie zweier 
Freunde, Oberſt Freiherr v. Gonl, der ja 
wohl kurz vor der Ernennung zum Generalmajor 
ftehen dürfte, iſt am 12. April 1869 Leutnant 
geworden, als folder machte er den Feldzug 
1870/71 mit, mit dem eiſernen Kreuz 2. Klaſſe 
decorirt kehrte er heim, am 20. Juli 1876 wurde 
et Oberleutnant, am 23. Auguft 1883 Hauptmann, 
dann kam er zum Generalftab, am 22. März 1889 
erfolgte ſeine Ernennung zum Major, als Oberſt⸗ 
leutnant, zu welcher Charge er am 14. Mai 1894 
aufrückte, gehörte er dem Stabe des 2. hanfea- 
tiihen Infanterie Regiments Nr. 76 (Hamburg) 
an; Oberſt ift er feit dem 22. März 1897. Wie 
geſagt, Freiherr v. Gayl genießt in der Armee 
einen hohen Ruf; Graf Walderſee hat immer 
große Stücke auf ihn gehalten. 


Frankreich und der Oberbefehl. 

Die Pariſer Preſſe fährt fort, die Ernennung 
des Grafen Wolderſee lebhaft zu erörtern. 
Amtliche Kundgebungen liegen noch nicht vor, 
die officiöſen Zeitungen affecliren, Walderſee nur 
als Oberbefehlshaber des deutſchen Contingents 
zu bezeichnen, von der Oppoſition wird gegen die 
Berfon Walderſees nichts eingewandt, dabingeren 
erklärt, daß nach dem franzöſiſchen Geſetz vom 
18. Februar 1844 kein fremder Difizier franzöſiſche 
Truppen commandiren dürfe. Frankreich könne 
dem deulſchen Jeldmarſchall nur zugefteben, 
eventuell dem Ariegsrath, an dem die verſchiedenen 
Eonlingenisjührer Theil nehmen, zu präſidiren. 
An der Spitze der Oppoſition gegen die Er⸗ 


nennung des deutſchen Generaliſſimus fieht die 


Meéline'ſche „République frangaije”. 
Die Erſahſeebalaillone. 
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wiederholl gemeldeten Entſendung der beiden 
Erjahfeebataillone nach China erfahren wir 
amtlich, daß eine derartige Naßregel bisher nicht 
geplant jei. die Erjahbataillone haben jetzt die 
Stärke, die das 1. und 2. Bataillon vor der 
Mobilmachung hatte. Am 3. Oktober werden die 
Rekruten der beiden Stammcompagnien des 
3. Seebataillons eingeſtellt und nach erfolgter 
Ausbildung nach Tſingtau befördert. Die für 
das 1. und 2. Erſatzſeebataillon deſtimmten 
Rekruten treffen am 3. November in Kiel bezw. 
Wilhelmshaven ein und bleiben in der Heimalh. 
Beide Bataillone gehen alsdann über die Friedens- 
ſtärke hinaus. Nan nimmt an, daß die über- 
zähligen Mannſchaften als Erſatz für Kranke, Der- 
wundete und Gefallene nach China entjandt 
werden. Die Inſpeclion der Marine. Infanterie 
hat indeß darüber bisher weder Weſſungen 
empfangen, noch Anordnungen getroffen. 

Köln, 10. Aug. Bezüglich der auc von 
anderen Mächten nach China angeordneten Der ⸗ 
ſtärkungen in Folge der Widerſtandskraft der 
Chinejen wird der „Köln. Zig.“ aus Berlin vom 
9. Auguft gemeldet: Ueber die deutſchen Per ⸗ 
ftärkungen ift ſchon geſagt, daß ſie vier Bataillone 
Infanterie ſowie angeblich zwei Batterien, zwei 
Compagnien Pioniere und eine Schwadron be- 
tragen, zuſammen etwas weniger als 5000 Mann 
ausmachen ſollen. Wie wir hören, iſt dieſe 
Zahl durch freiwillige Meldung reichlich erzielt, ſo 
daß dem Abgange dieſer neuen Truppen nichts 
mehr im Wege fteht. Bei äußerſter Beſchleu⸗ 
nigung wird ein ſolcher Transport nicht viel vor 
vier Wochen zur Einſchiffung fertigaeftellt werden 
können. Ob dieſe vier Bataillone zur Errichtung 
einer neuen dritten oſtaſiatiſchen Brigade zu je 
zwei Regimentern benutzt werden ſollen, oder ob 
man durch ſie die ſchon auf dem Transporte be- 
findlichen vier oſtaſiatiſchen Regimenter auf je 
drei Bataillone bringen will, iſt noch nicht 
bekannt. Die Manmſchaften der anderen Waffen 
werden wohl jedenfalls den ſchon hinausgelandien 
angegliedert werden. durch die Bläller läuft 
die Meldung, daß die Entſendung weiterer 
fünfzehn - bis zwanzigtauſend Mann beſchloſſen 
ſei. Welche Wendung die Dinge in China nehmen 
werden, kann heute niemand vorausichen, doch 
glauben wir beftimmt zu wiſſen. daß augen- 
blicklic an eine Truppenſendung, die auch nur 
annähernd dieſe Höhe haben würde, nicht ge⸗ 
dacht wird. 

Auch das Wolff'ſche Bureau conftatirt, daß von 
einer ſolchen Entjendung nicht die Rede fein nönne. 


Depeſchen der Geſandien in Peking. 


Berlin, 11. Aug. Bon dem deutſchen Ze⸗ 
ſchäftsträger in Pehing if eine diffririe 
Depeſche eingegangen, deren Inhalt mit dem 
Zelegramm des fronzöſiſchen Geſondten an 
jeine Regierung übereinſtimmt. 

Dem Wajbingtoner Staaisdepartement und den 
Auswärtigen Aemtern in Brüflel und London 
gingen chiffrirte Depefhen ihrer Geſandten zu, 
die ſich mit der des franzöſiſchen Geſandten Pichon 
decken. Dies deutet darauf hin, daß die Geſandten 
in Peking übereingekommen find, idenſiſche 
Depeſchen an ihre Regierungen ju ſchick en. 


—— p — 


Ueber die ruthiich- hinefiidhen Kämpfe 
find dem ruſſiſgen Generalſtad folgende Nach- 
richtea ugegangen; 

Petersburg 11. Aug der „Negierungsbote“ 
ſchreibt: Am 9. Auguſſ erhielt das Minifterium 
des fleußeren unmittelbar von dem kaiſerlich 
ruſſiſchen Befandien in Peking ein Telegramm, 
das offenbar mit Expreßboten dem öſtlichen 
Vamen der Probinzial-Haupiſtadt Trinan über- 
mittelt und durch dieſes Yamen telegraphiſch 
' nach dem Beilimmungsorte befördert wurde. In 
dieſer Depeſche meldet der Geſandte v. Giers, 

daß der Belagerungszuſtand fortdauere und daß 
die Belagerten noch einigen Vorrath von Lebens- 
mitteln hatten, Die chineſiſche Regierung ſchlage 
den Seſandtſchaften vor. Telegramme ju über- 
mittein und beſtehe auf der Abreiſe der Ge- 
fandten aus Peking. Da die Geſandten heine 
genügende Bürgſchaft für ihre Sicherhein haben, 
antworteten fie, daß fie für ihre Abreiſe 
die Erlaudniß ihrer Regierungen haben müßten. 
Mit Genehmigung des Kaiſers iſt dem Geſandten 
v. Giers geftatted worden, mit dem ganzen 
Ferjonal der Geſandiſchaft und der Candungs- 
truppe nach Tientſin abzureiſen, aber nur in 
dem Falle, daß die in Peking befindliche Re- 
gierung und der Kaiſer von China die ſicherſten 
Bürgſchaften ſtellen, daß die Abreife völlig ge⸗ 
fahrſos vor ſich gehen könne. Gleichzeitig ift der 
Gejandte o. Biers angewieſen worden, auf die 
ſchwere Verantwortung aufmerkſam zu machen, 
welche China und den Kaiſer von Ching trifft, 
im Falle die Unverletzlichkeit aller der Perſ onen 
auch nur im geringiien angetaſtet werde, welche 
gleichzeing mit dem ruſſiſchen Geſandten nach 

Tieniſin reifen, ſobald die Abreiſe möglich iſt. 
Der hartnäckige Kampf bei Aigun am 4. d. N. 
endete mit der Flucht des Feindes theils in der 
Richtung gegen Tſiiſikar, theils den Amur ab- 
wärts. Zur Verfolgung des Feindes in beiden 
Richtungen wurden Truppen aller Waffengattungen 
beordert, General Rennenkampf rückte auf der 
Straße von ZTfitfikar am 6. d. M. mit einer 
R:itercoionne und Artillerie vor und fließ am 
folgenden Tage 45 Werft hinter Aigun auf eine 
chineſiſche Abtheilung von 3000 Mann Infanterie 
und 400 Reitern mit 12 Geſchützen. Das äußerſt 
coupirte und gebirgige Terrain verhinderte einen 
Angriff der Cavallerie. weshalb die Nojaken 
meiſtens zu Zus kämpfen mußten General 
Rennenkampf bekam alsdann Hilfe von allen 
Waffengattungen. General Gribs ni lobt nament⸗ 


lich die Energie und Anordnungen des Generals 


Gubbotilih ſowie die Tapferkeit und brave 

Kaltung der Truppen und einiger Bewohner von 

Blagowjeſchtſchens k. 

Obderſt Pflug berichtet unter dem 5. Auguſt aus 

Port Arthur, das General Fleiſcher mit ſeiner 

aus Infanterie, Artillerie und zwei Schwadronen 
= Eiſenbahnſchutzwache beftehenden Abtheilung auf 
5 Inkon und Gaitſchon vorrückt. Dem Oberſten 


Chorunſhenkow wurde befohlen, Gaitſchon von 
Oberſt Dombromski f 


Oſten her anzugreifen. 
rückte von Daſchizabo vom Norden her vor und 
8 ſchickte Freiwillige und Koſaßen aus, um dem 
Er Feinde den Nückzug abzuſchneiden, während von 
Ef Inkon aus die Abtheilung des Generals Fleiſcher 
4 norrückte. Als die Chineſen erkannten, daß die 
i Aujien von allen Seiten vorrückten, flohen ſie 
nach Oſteng zu und konnten von den ermüdeten 
Truppen, 
5 F nich! weiter verfolgt werden. Erbzutel 
wurden 12 alte Geſchütze. Gewehre und 
Munition. Die Berlufte cuf ruffiiher Seite find 
unbedeutend. 


Derſchiedenes. 


3 Berlin, 11. Aug. Dem „Berliner Tageblatt“ 
| wird von unterrichteter Seite mitgetheilt, daß 
\ unter den am Rofjeehandel beiheiligten Firmen 
5 eine Bewegung im Gange ſei, um für die Truppen 
er in China ein größeres Quantum Kaffee zu ſüften. 
Es iſt bereits ein namhaftes Quantum gezeichnet 
or den. 
Far „Reitsanzeiger” veröffentlicht eine Der- 
ordnung betreſſend das Berbot der Ausiuhr 
von Woffen und Kriegsmaterial nach China 
und den enropäiſchen Niederlaſſungen an der 
chineſiſchen Küſte, ſowie nach den China benach- 
barten Hofenplätzen. 
i Das Reich marineamt ſteht mit dem Nord. 
deutſchen Lloyd und der Kamburg-Kmerika- Linie 
wegen Charterung von acht weiteren Ddampfern 
m Derhandlung. 
Das Kanonenboot „Zitis“ iſt am 7. Auguſt in 
} Tichifu eingetroffen. Das Lazarethſchiff „Gera“ 
= und die Torpedoboote „S 90”, „S 91“ und 
8 „8 92” find em 9 Auguft in Malta eingeirofſſen. 
Erſteres beabſichtigt am 13. Fuguſt, die Tor- 
pedobeote om 14 Auguſt die Aus reiſe nach Port 
Said fortzuſetzer. der Dampfer „Batavia“ 
durchfuhr als bisher größtes Schiff den Suez 
Kanal in 17 Stunden. die „Phoenicia“ paſſirte 


* 


am 9. Auguft Mittags Cop Carvoeiro. Der 
Gefundheitszuſtand der Truppen iſt vor- 
trefflich. 


Aus Schanghai wird dem Bureau Dalziel 
gemeldet, daß am Freitag in Zaining fünf deutſche 
Miffionare, weiche zur katholiſchen Miſſion des 
Biſchofs o. Anzer gehören, ermordet worden find, 

München, 11. Aug. (Tel.) Der baieriſche Be- 
vol mächtigte zum Bundesrath, Graf Lerchenfeld, 
iſt geſtern plötzlich zum Prinzregenten berufen 
vorden. Nach Münchener Blättern, die wohl 
informirt ſein wollen, hängt die Berufung ju- 

0 ſammen mit einem Zuſammentritt des Bundes- 

a rathes behufs Berathung der Anwendung des 
Artikels 64 der Berfaffung wonach außer Frei- 
willigen auch andere Truppen ins Ausland ge- 
fandt werden können. 1 

Brüffer, 10. Aug. Der Miniften des Keußeren 
erhielt vom delgiſchen Conſut in Schanghai ein 
vom 10. Kuguſt datirtes Telegramm, welches be- 
ſagt, daß Ei-Hung-Tſchang durch ein haiſerliches 
Decret die Vollmacht ertheilt ift, über Frieden zu 
unterhandeln 

Brüſſel. 11. aug. (Tel.) Nach dem „Goit” 
wird der König der Belgier perſönlich für alle 
Koſten der belgiſchen China- Expedition auf- 

bhommen. 

Kopenhagen, 10. Aug. Eine hieſige Dampf- 
ſchiffsgeſellſchaft hat mit der ruſſiſchen Regierung 
einen Vertrag betreffend den Transport von 
10 500 Soldaten nach China abgeſchloſſen. 
Die Abgangshäfen find Petersburg und Odeſſa. 
Die Geſellſchaft miethet hierzu 14 Dampfer, und 

= zwar däniſche, engliſche, deulſche, franzöſiſche und 
öſterreichiſche. 
Yohohama, 10, Aug. (Tel.) Amtlich wird 
emeldei, daß die Verluste der Japaner bei 
eitſang 200 Todte und Derwundete betragen. 
—— 


nachdem letztere 35 Werft marſchir! 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 11. Auauſt. 
Der Streik der Kamburger Wert- 
Arbeiter. 


Hamburg, 10. Aus. dem „Hamb. Correſp.“ 
zufolge legten heute auf der Werft oon Blohm und 
DBoß 87 Keſſelſchmiede, 90 Bohrer und 241 
Maſchinenbauer die Arbeit nieder. Auf der 
„Reiherſtieg“ Schiffswerft find 52 Schiffbauer in 
den Ausſtand getreten. 

Ue der den Strein der Werftarbeiier geht der 
„Komb. Börſenhalle“ folgende Mittheilung vom 
Ardeitgeberverband Hamburg-Altona zu: 

Bei Beſprechung des in Hamburg ausgebrochenen 
Streiks der Werftar beiter iſt in der focialdemohrati- 
ſchen und einem Theil der bürgerlichen Preſſe die Be- 
hauptung aufgeſtellt worden, daß die Unmöglich⸗ 
Reit, die zur Beförderung der Truppen nach China 
beſtimmten Dampfer der Hamburg - Amerika - Linie 
„Batavia“, „Sardinia““ und „Adria“ auf der Werft 
von Blohm und Voß fertigzuſtellen, nicht durch die 
Weigerung der Arbeiter, die ihnen übertragene Arbeit 
auszuführen, ſondern durch die vom hieſigen Ber- 
band der Eiſeninduſtrie veranlaßte Ausjperrung von 
Arbeitern herbeigeführt ſei. Dieſe Darlegung iſt durch- 
aus unzutreffend, Thatſache iſt vielmehr, daß die 
Schloſſer und Schmiede, die weder am Streik noch 
an der Ausſperrung betheiligt waren, ſondern ihre 
Arbeit an anderen in Bau und Reparatur be: 
findlichen Schiffen willig verrichteten, die Arbeit 
niederlegten, als fie beauftragt wurden, an der 
Fertigſtellung der obengenannten Dampfer der Kam- 
burg-Amerika-Linie mitzuwirken. Deranlaßt iſt dieſes 
Berhalten offenbar dadurch, daß die Arbeiter wegen 
der ihnen bekannten, durch das öffentliche Intereſſe 
gebotenen Dringlichkeit der Arbeit in ihrer Weigerung 
eine wirkſame Handhabe zur Durchſetzung der 
Forderungen der Streikenden erblickten. Ledimnlich 
durch dieſe Arbeitsweigerung war es nicht möglich, 
die Arbeit an den oben genannten drei Chinaſchiffen 
der Hamburg-Amerika-Linie hier fertigzuſtellen. 

Der Arbeitgeber-Berband Hamburg-Altona, 
Dr. Oskar Martens, Generaljecretär. 

Hamburg, 11. Aug. Auf der Werft von Blohm 
und Doß hat heute der Reft der Eiſenarbeiter die 
Arbeit niedergelegt. Es ſind nur noch die 
Holzarbeiter in Thätigkeit. 


Der Jahresbericht der ſocialdemokratiſchen 
Partei 


weiſt diesmal, wie ſchon heroorgehoben iſt, nach 
den eigenen Worten der Berichterſtatler in Bezug 
auf die Zinanzen der Partei einen Rückſchritt nach. 
Das Deficit, das diesmal aus der Reſerve gedeckt 
werden mußte, beträgt 38 346 Mh., während im 
verflofjenen Jahre ein Ueberſchuß von rund 95 000 
Mark zur Kapitalanlage hatte verwandt werden 
können. die allgemeinen Einnahmen, diesmal 
152 000 Mk., find gegen das Vorjahr um rund 


102 000 Mk. zurückgegangen, der Ueberſchuß des 
„Vorwärts“ 00 

gleich geblieben find die Kapitalzinſen; (etwas 
über 13 000 Mk.), die Partei hat alſo beträchtliche 


um rund Mk Ungefähr 


Reſer ven. 

Die Ausgaben belaufen ſich auf 286 000 Mk. 
An Unterſtützungen für Perſonen, „die in Folge 
ihrer Parteithätigkeit gemaßregelt oder geſchädigt 
wurden“, wurden wie im vorigen Jahr 23 000 
Mk. gegeben. die Gefängniß⸗ und Prozeßkoſten 
gaben ſich gegen das Vorjahr etwas verringert. 
desgleichen find für Wahlagitation 5000 Mk. 
weniger ausgegeben. Nur zwei Poſten zeigen 
eine Steigerung; die allgemeine Agitalion Boſtete 
58 000 Mk. gegen 40000 Mk. im Vorjahr, wie 
eine Fußnote jagt, wegen der „vielen Schwierig- 
keiten, welche der Propaganda ſocialiſtiſcher 
Ideen in vielen Landestheilen bereitet werden“; 
30 000 mk. hat in dieſem Winter die 
Reichstagsfraction gekoſtet, die aus der 
Parteikaſſe Diäten erhält, 2000 Mk. mehr als 
im Vorjahr. Am ſtärkſien find die Ausgaben 
geſtiegen, die unter dem „Darlehnsconto“ ſiehen; 
im Vorjahr belief es ſich auf 58 000 Mk., in 
dieſem Jahr auf 95 000 Mu. Erläutert wird dieſer 
Poſten nicht näher. Nüchkſchlüſſe aber geſtatten 
einige beiläufige Bemerkungen im Parteſbericht, 
fo die Mittheilung, daß in Orten, wo Lokal- 
mangel herrſche und ein Genoſſe vorhanden jet, 
der mit geringem eigenen Kapiſal ſich erbiete, ein 
größeres Lokal zu erwerben, „daß dann die Ge⸗ 
noſſen fofort Feuer und Flamme find und die 
Barteileitung beſtürmen, das fragliche Grund ; 
ſtück zu beleihen“. 

In dem Bericht über die Parteipreſſe wird er- 
wähnt, daß die politiſchen Blätter um zwei ver- 
mehrt worden ſind, die in Augsburg wöchentlich 
zweimal erſcheinende „Augsburger Volkszeitung“ 
und die als Monatsblatt in Berlin für die Pro- 
vinz Brandenburg erſcheinende „Fackel“. Der 
„Vorwärts“ hat eine Auflage von 52 000 Erem- 
plaren; er weiſt einen Rückgang gegen das Vor- 
jahr auf. der Jahresüberſchuß betrug 58710 
Mark gegen 84677 Mk. im Dorjahr. Der Stand 
der Buchhandlung des „Dorwärts“ wird als zu- 
friedenftellend bezeichnet. Der Waarenumſatz dat 
. das Dorjahr um mehr als 7000 Mk. 
er höht. 

Ein lehrreiches Kapitel iſt das Derzeichniß „der 
Opfer, die der Klaſſenkampf erfordert“, Im 
vorigen Jahre hatte man 74 Jahre Gefängniß 
und 23000 Mk. Geldbuße zuſammengerechnet. 
Diesmal ſind 16 500 Mk. Geldbuße und 
64 Jahre und etwa acht Monate Gefängniß 
zuſammenſummirt und dazu zwei Fälle von 
Zuchthausſtrafen von insgeſammt ſechs Jahren 
und acht Monaten. In dem einen der letzten 
Fälle wird befiritten, daß der ju Zuchthaus ver- 
urtheilte Genoſſe ſich des Meineides ſchuldig ge- 
macht, und angekündigt, die „Genoſſen würden 
nichts unverſucht laſſen, das Wieder aufnahme⸗ 
verfahren zu betreiben“. Die Erläuterung des 
anderen Falles laulet wörtlich: „Bei dem im 
Dezember in Stendal zur Aburtheilung gekommenen 
Fall beging der Genoſſe die Gewiſſenloſigkeit, um 
eine Derurtheilung wegen Streikvergehens zu 
hintertreiben, einen Zeugen zu einer unwahren 
Ausjage zu verleiten.“ Trotzdem „Opfer des 
Klaſſenkampfes“? 

Auch aus den anderen Abſchnitten des Berichtes 
gewinnt man den Eindruck, daß die ſocialdemo⸗ 
kratiſche Agitation irgend nennenswerthe Fort- 
ſchritte nicht gemacht hat. Immerhin hat die 
Partei an Rührigkeit und Opferwilligkeit die 
anderen Parteien, insbeſondere aber das liberale 
Bürgerthum, weit übertroffen. 


Zu den Leichenfeierlichkeiten in Rom. 

Die fremden Miffionen, welche zu den Leichen ⸗ 
feierlichkeiten für König Humbert in Rom ein- 
getroffen waren, begaben ſich geſtern nach dem 
Pantheon, um zum letzten Mol die Grabſtätte 
König Humberts zu beſuchen. Nach wie vor 
treffen noſtdare Kranze in großer Zahl hier ein. 
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Militär hält die Ordnung zum Eingang in das 
Pantheon aufrecht., Unterrichtsminiſter Gallo 
überſandte dem Deputirten, Architekten Sacconi 
ein Telegramm, in welchem er ihn zu der 
glänzenden Ausihmückung des Pantheon, die 
von ihm entworfen und geleitet wurde, beglück⸗ 
wünſcht. 

Auf Initiative des Frauenvereins „Prinzeſſin 
Gelene” begaben ſich geſtern Nachmittag mehrere 
bundert meiſt dem Bürgerſtande angebörige 
Frauen unter Borantragung von Jahnen nach 
dem Quirinal, um in aller Stille eine Aund- 
gebung zu veranſtalten, durch welche ſie ihrer 
Liebe zur Königin Margherita Ausdruck geben 
wollten. Eine Commilfion des Organijations- 
comitess wurde von Beamten des königlichen 
Hofes empfangen, welche der Königin über die 
Kundgebung Bericht erftalten werden. 

Nom, 11. Aug. In dem mit reichem 
ſchmuch verſehenen Sitzungsſaale des Senats - 
gebäudes fand heute Vormittag die feierliche 
Eidesleiſtung des Kögigs und der Königin 
Helene ſtatt. Die bier weilenden fremden Fürjl- 
lichkeiten und die Diplomatie wohnten der Feier 
bei. Die königliche Familie wurde bei der An. 
fahrt und Abfahrt don der ungeheuren Menſchen⸗ 
menge begeiſtert begrüßt. 


Die Verſchwörung von Pretoria. 


London, 10. Aug. Das Reuter'ſche Bureau 
meldet aus Pretoria vom 9. Auguft des weiteren 
über die Derſchwörung: die an der entdeckten 
Derſchwörung betheiligten Derſchwörer, fünfzehn 
an der Zahl, ſämmllich Einwohner von Pretoria, 
ſtanden mit dem Feinde in Der bindung und be⸗ 
abſichtigten, in zwei großen Häuſern im äußerſten 
Weſten der Stadt Feuer anzulegen in der Hoff- 
nung, daß die Truppen dort zufammen- 
gezogen würden, um das Feuer zu löſchen. 
Während der dann entſtehenden allgemeinen 
Verwirrung veabſichtigten die Verſchwörer, in die 
vorher ſorgfältig bezeichneten Häuſer der britiſchen 
Offiziere einzudringen und dieje zu ermorden. 
Inzwiſchen ſollten alle Boerenfreunde von der 
Verſchwörung in Kenntniß geſetzt werden, denn 
die Derſchwörer hofften, daß mehrere hundert 
derſelben ſich anſchließen würden. Mehrere 
Verſchwörer waren auserſehen, General Roberts 
gefangen zu nehmen und mit ihm zu dem nächſten 
Boerencommando zu eilen. Zu dieſem Zwecke 
waren Pferde außerhalb der Stadt bereit gehalten. 
Alle an der Derſchwörung Betheiligten verpflich⸗ 
teten ſich eidlich, neutral zu bleiben. In Folge 
dieſes Eides war ihnen völlige Freiheit einge- 
räumt. Im Heere herrſcht über den Vorfall die 
größte Entrüſtung. Man iſt der Anſicht, daß die 
Bozren durch die milde Behandlung zu der Der- 
ſchwörung ermuthigt wurden, und hofft, daß ein fo 
großer Dertrauensbruch aufs ſtrengſte beſtraft 
werden wird. 


rauer · 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Aug. Gegen 9 Uhr traf der Kaiſer 
in Mainz ein, ſtieg bei der Gaſtell'ſchen Wagen ⸗ 
fabrik, wo ein künſtleriſch geſchmücktes Zelt er- 
richtet, vor welchem der Großherzog die Annunft 
des kaiſerlichen Zuges erwartete, zu Pferde und 
ritt nach dem Großen Sande, wo die Truppen 
zur Parade aufgeſtellt find. Prim Heinrich trifft 
heute ebenfalls dort ein. 
— Zn Sachen der Derſtümmelung der . 
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allee- Denkmäler iſt nach dem „Berl. Tabl.“ eine 


Denunciation bei der Schöneberger Polizeibehöri: 
erfolgt. Ein Geſelle einer dortigen Aunftichmiede- 
werkſtatt hat zwei in Charlottenburg wohnhafte 
junge Leute beſchuldigt, in der Trunkenheit die 
ruchloſe That in der Siegesallee begangen zu 
baben. Eine Dernehmung des Geſellen wird im 
Laufe des heutigen Tages erfolgen. 

— Nach Blättermeldungen finden unter den 
Mächten Derhandlungen ſtatt über Schoffung 
einer beſonderen internationalen Anarchiſten⸗ 
polizei, die ſich ausſchließlich mit der Bewachung 
der Anarchiſten beſchäftigen ſoll. 

* [Hohlenmangel und Staatsregierung.] 
Behufs Befeitigung des Kohlenmangels iſt in ver- 
ſchiedenen Fabrikantenverſammlungen außer der 
Bildung von Kohlen- Einkaufsgenoſſenſchaften auch 
angeregt worden, Staatshilfe in Anſpruch zu 
nehmen. Wie die „Bofj. 31g.“ erfährt, hat, io- 
weit hierbei preußiſche Miniſterien in Frage 
kommen, für das Handelsminiſterium ſowie das 
Miniſterium des Inneren bisher kein Anlaß vor- 
gelegen, zu dieſer Angelegenheit Stellung zu 
nehmen. Hier beſteht übrigens die Anſicht, daß 
ſich auch kaum ein Weg finden laſſen werde, auf 
dem die Regierung vorzugehen hätte, um den 


Verbrauchern von Nutzen ſein zu können. Hin- 


gegen hat das preußische Eiſenbahnminiſterium 


ſchon vor einigen Monaten Erwägungen darüber 


angeſtellt, ob ſich etwa durch eine Kenderung 
der Eiſenbahntariſe eine Linderung des Kohlen- 
mangels würde herbeiführen laſſen, iſt indeß nicht 
zu dem Reſultat gekommen, daß die Möglichkeit 
gegeben wäre, in dieſer Hinſicht wirkſame Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen. Falls nicht die parlamen- 
tariſchen Körperſchaften nach ihrem Zuſammen⸗ 
tritt entſprechende Beſchlüſſe faſſen ſollten, würde 
ſich die preußiſche Staatsregierung mit der Frage 
des Kohlenmangels nicht beſchäftigen. 

die Verſuchs- und Lehranſtalt für Brauerei 
in Berlin hat übrigens einen Fragebogen 
an die ihr angehörenden Brauereien und 
Mälzereien verſandt, um über die wirthſchaft⸗ 
lichen und techniſchen Bedingungen des Brenn- 
ſtoffver brauchs in denſelden nutzbar zu ver⸗ 
werthende Erfahrungen zu ſammeln. Die Um- 
frage ſoll beſonders auch dazu dienen, aus⸗ 
reichendes Material für die Aufgaben und Ziele 
einer von der Derſuchsſtation in Ausſicht ge- 
nommenen Errichtung einer beſonderen Ab- 
theilung für Kohlenunierſuchung und Feuerungs- 
technik zu beſchaffen. Man glaubt, daß auf 
dieſem Gebiete noch namhafte Derbeſſetungen 
und Erſporungen im Brennftoffverbrauch der 
genannten Induſtrien erſielt werden können: 


* (Eine merkwürdige Ferieneintheilung] wird 
dem „B. T.“ aus der Provinz; Poſen berichtet. 
Hier und da ſind nämlich auf dem Lande die 
Sommerferien auf die dauer von zwei Wochen 


reducirt worden. Anftatt der großen Sommer ⸗ 
ferien bekommen die Schulkinder vier Wochen 


Michaelisferien, der Volksmund nennt die 
Micaelisferien Rartoffelferien. Kartoffeln aus - 
nehmen können die Kinder. 


O Pofen, 9. Aug. Die Adhaltung des auf 


den 12. Auguft hierſelbſt anberaumten polniſchen 


Turnfeſtes, zu dem polniſche Sokoliſten aus den 


verſchiedenſten preußiſchen Provinzen und aus 


dem Auslande erwarte wurden, iſt zwar polizei 


* 


welche geſungen 


wird dadurch 


doch unter zahlreichen 
Beſchränkungen. So findet kein Umzug fait 
und dürfen keine Fahnen, auch nicht in der 
Kirche während des Zeſtgottesdienſtes, entrollt 
werden. Ferner iſt den Turnern polizeilih ver- 
boten worden, die Sokoluniform in der Kirche. 
auf der Straße, in Gärten u. f. w. anzulegen. 


lich geſtattet worden,. 


Sämmtliche Reden, Anſprachen und Trinn- 
ſprüche, welche auf dem Turnertage gehalien 
werden, ebenſo ſämmtliche Lieder und Gedichte. 


und declamirt werden jollen, 
müſſen bis Freitag Nachmittag in beglaubigter 
deuiſcher Ueberſetzung der Polizeibehörde zur 
Cenſur vorgelegt werden. da außerdem eine 
Reihe polniſcher Sokoliſten aus Galijien, ins- 
befondere aus Krakau und Lemberg, an dem 
Turnfeſte Theil nehmen wollten, ſo ſind die⸗ 
ſelben noch in letzter Stunde von hier aus ver⸗ 
ſtändigt worden, daß fie im Falle ihrer Theil» 
nahme an dem Zurnfefte (Derbandstag der pol⸗ 
niſchen Sokolvereine) Siſtirung und Ausmeifung 
zu gewärtigen haben würden. 

Hamburg, 10. Aug. Wie der „Famb. Correſp.“ 
meldet, ift der im Eppendorfer Arankenhauje 
iſolirte Peſtkranke Steward Nauhut heute Mittag 
geſtorben. Alle anderen unter ärztlicher Beob- 
achiung ſtehenden Perſonen befinden ſich wohl. 

Bremen, 11. Aug. Auf die Meldung von dem 
glücklichen Stapellauf des Krenzers „Ariadne“ 
auf der hieſigen Weſer-Werft ſandte der Kaiſer 
aus Wilhelmshöhe der „Deſer- 31g.“ zufolge an 
die Fürftin zu Inn- und Annphaujen folgendes 
Telegramm: 

„Es freut Mich, daß auch Eure Durchloucht durch 
die ſoeben vollzogene Taufe der „Ariadne“ nunmehr 
ſichtlichen Antheil genommen haben an dem Wachs- 
thum Meiner Slotte. Möge dieſer neue Kreuzer ein 
kräftiges Glied ſein in der den Erdball umſpannenden 
Kette, welcher Ich zum Schutze und zur Förderung 
unſerer Intereſſen fo dringend bedarf. Wilhelm J. R.“ 

Diet, 6. Aug. Zu der om nächſten Sonntag, 
12. d., beginnenden 30 jährigen Gedenkfeier der 
Schlachten um Meß find aus nahezu 300 deutſchen 
Städten prächtige Kränze eingegangen, die mii 
den von hieſigen Dereinen geſtifteten geſtern 
öffentlich ausgeftelli waren. Die Stadt Metz han 
zwei hoftbare Silberkränze, je einen für das 
Schlachtfeld vom 14. und 18. Auguſt geſchenkt. 
Königsberg in Preußen war ſogar mit ſechs 
ſchönen Metallkränzen vertreten, außerdem 
Charlottenburg, Spandau, Potsdam, Küſtrin, 
Danzig und etwa 40 kleinere preußiſche Städte. 
Einen ganz beſonders ſchönen Silberkranz hatle 
Stargard i. P. gefondt. Außerdem war eine An- 
zahl der zur Ausſchmückung des Gedenkthurmes 
beflimmten Ruhmestafeln aus geſtellt. Es find dies 
Hleine Marmor tafeln für jeden einzelnen Truppen- 
theil, der an den Schlachten Theil genommen hal, 
mit Angabe ſeiner Derlufte Die Tafeln find mit 
Trauerabzeichen verziert, 

Oefterreich-Ungarn. 

Wien, 10. Aug. Der ehemalige Referveoffigier 
Karl Saria wurde wegen Spionage für zwei 
fremde Militärmächte zu vier Jahren ſchweren 
Kerkers verurtheilt. 

Frankreich. \ 

Paris, 11. Aug. Dem „petit Pariſien“ wird 
aus Nizza gemeldet, doß mehrere gefährliche 
italieniſche Auarchiſten, darunter Poggioli und 


Bellerini und die Frau des letzteren, geſtern dort 


verbaftet wor den find. 
England. 


London, 11. Aug. Nach einem Telegramme bes 
Reuter-Bureaus hat General Buller am 9. Auguſt 
nach einem Marſche von zehn Meilen den Daal 
üderſchritten. 3 

Italien. 


Rom, 10. Aug. Der Prozeß gegen Presei 
am 29. Auguft wird vorausſichtlich in einer 
Sitzung beendigt werden. Der König empfing 
heute nacheinander die zum Leichenbegängniſſe 
des Königs Humbert anweſenden Vertreter den 
Souveräne und Staatsoberhäupter. 

Rom, 10. Aug. In Parma fanden ceftern 
große Ddemonſtrationen wegen der anti- 
patriotiſchen Haltung des Biſchofs Magni ſtatt. 
Die Menge erſtürmte den biſchöflichen Palaſt, 
hißte Trauerfahnen auf und läutete ſämmtliche 
Glocken der Stadt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Auguſt, 
Deiterausfichten für Sonntag, 12. fiug,, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, vielfach heiter. Sommerlich worm. 


” [Gere Oberpräſident Dr. v. Gofler] trifft, 
wie wir früher bereits als wahrſcheinlich mit⸗ 
getheilt haben und wie jetzt feft beftimmt ift, 
am Montag, den 13. d. Mis., Nachmittags 
5½ Uhr, von ſeiner Kur- und Erholungsreiſe hier 
wieder ein. Am Dienstag Dor mittag wird ihn 
eine Deputation der Stadt Danzig begrüßen und 
am nächſten Sonnabend Abend ſoll dann der 
Fackeljug der Danziger Bürgerſchaft ftattfinden, 


„[Weitere Liebesgaben für die Kämpfer in 
Dftafien.] Ein edler Wettſtreit freiwilliger Ciebes- 
thätigkeit ſcheint ſich in unſerer Stadt zu ent- 
wickeln. Eine gleiche, wie die geſtern gemeldete 
Weinſpende von 1000 Flaſchen gutem Bordeaug, 
iſt auch oon der Firma 3. H. L Brandt bier 
dem deuiſchen Kilfscomité für Oſtaſien zur Der⸗ 
fügung geſtellt worden. 


l Reſer diſten für Chins] Benanntlich fon 
zu dem auf der Fahrt nach China befindlichen 
Erpedilionscorps noch ein Nacherſatz Hinzutreten, 
zu welchem auch Referviften aller Jahrgänge 
(18931898) Verwendung finden bönnen. Bei 
lahlreichen Truppentheilen der Armee find nun 
gegenwärtig Nefesven eingeſogen. auch bei 
dieſen Leuten it Umfrage gehalten worden wer 
von ihnen Luft. hat, die Excurſion nach China 
mitzumachen. Die Referoiften haben jelbfioer- 
Händlich ebenſo wie die activen Oſtaſiaten Aa- 
[peu auf alle Competenzen und Vortheile in 
Bezug auf Verpflegung event Penfionsbejug, 
weiche durch kaiſerſiche Derordnung feſtgeſeit 
find, ueber die Stärge des Nacherſatzes 
find zuverläſſige Daten noch nicht in Er⸗ 
jahrung ju bringen, da ſich die Formations- 
juſammenſtellungen noch bei der oberſten Militär ⸗ 
behörde in der Ausarbeitung befinden, In den 
Behleidungsämtern ſowie auch in den Proolant- 
ämtern wird nach wie vor unter Hinzuziehung 
von Leuten des activen Militär ſtandes an der 
Heritellung von Zropenbehleidungsftühen wie 
Feldproviant aller Art eifrig gear beitet. Es 
ein Beſtand geihafien, der aus⸗ 


* 


bekam, ſteuerten beide 


nach der Anſicht 


reichend iſt, auch wenn ſich die militäriſche Action 
in China längere Zeit hinziehen ſollte. 


Izgerbſtmanödver.] Am Montag, den 
18 „. Mis., rückt der Stab, die erſte und zweite 
Abtheilung des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 36 
von hier zum Manöver aus. das Regimen 
marſchirt in das Manövertetrain bei Bütow, wo 
daſſelbe Cantonnementsquartiere bezieht und zu- 
nächſt vom 16, bis 21. Auguſt Regimentsexerciren 
abhält. Ebenfalls am Montog, den 13. d. Mts., 
verlaſſen auch der Stab und die zweite Abtheilung 
des Feld Krkillerie-Regiments Nr. 72 die hieſige 
Oarniſon, während die in Pr. Stargard in Gar- 
niſon befindliche erſte Abtheilung des Regiments 
von dott erfi am Dienstag, den 14. Auguſt, aus- 
rückt. Das Seld - Artillerie - Regiment Nr. 72 
mabſchitt in das Manöberterr ain bei Berent, wo 
zunächſt ebenfalls vom 15. bis 21. dos Regiments- 
egerciren abgehalten wird. Nach Beendigung 
deſſelben findet dei Bütom vom 28. dis 25. Auguſt 
das Brigadeererciten der 36. Feld-Artillerie- 
nn (Feld- Artillerie-Regimenter Nr. 36 und 72) 
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[Danziger Adreßbuch für 1901.] Mit den 
Dorarbeiten zur Herſtellung des Neuen Danziger 
dreßbuches für 1901 iſt, wie uns die Redaction 
deſſelben mittheilt, heute begonnen worden. Wir 
empfehlen den Herren Geſchäftsinhabern und 
Handwerksmeiſtern, ſpeciell aber denſenigen, 
welche ſich erſt in neueſter Zeit etablirt haben, 
dringend, der Adreßbuch -Redaction bezügliche 
Nolizen und Wünſche recht bald aufgeben zu 
wollen, damit ſolche in dem neuen Jahrgange 
des Werkes derückſichtigt werden können. Auch 
den in Danzig neufuge zogenen Perſonen, 
zmentlich den hierher verſetzten Beamten etc. 
wird ebenfalls empfohlen, ihre Wohnung gleich 
nach ihrem Eintreffen anzugeben, damit auch ſie 
in dem in heutiger Zeit jo wichligen Nach- 
ſchlagebuche Aufnahme finden. 


r. [Sesamt.] Das Ban Seeamt trat heute 
zun zweiten Mal in dieſer Woche zu einer Sitzung 
ſammen. den Dorſitz führte wieder Herr 
ndgerichtsrath Wedekind. Zur Verhandlung 
und ein Unfall an, der dem Danziger Dampfer 
„Emma“ im Mai d. J. auf der Reiſe von Oſtende 
nach Sundertand in der Nordſee, etwa 20 Gee- 
meiten öſtlich vom Leuchtſchift „Spurn“ zu- 
geſtoßen if. Auf dieſer Fahrt ſtieß die „Emma“ 
mit dem in Bergen beheimotheten Dampfer 
Zerda“ zuſammen. Beide Schiſſe wurden dabei 
a beſcädigt, den ſchwerſten Schaden bat die 
zmma“ erlitten. Ihre Reparatur hat 78 Tage 
dauert und über 40000 Mz. gekoſtet. Die 
imma’ gehört zur hieſigen RNhederei von 
. Reinhold; erbaut ift fie im Jahre 1883 


in Danzie. Ihre Länge beträgt 55½ 
ihre Breite 8 Meter. Die Aufgabe des 
amtes deſtand heute darin, feftzuſtellen, 


die Schuld an dem Zuſammenſtoß trifft. 

s waren dazu ſieben Zeugen geladen. Aus der 
De nehmung des Capiläns der „Emma“, Herrn Pialke, 
ding Folgendes hervor: Die „Emma“ war von hier 
nut Ladung nach Oſtende gegangen. Am 15. Mai ver- 
ß fie Oſtende mit Ballaft, nach Sunderland beſtimmt, 

in dort Kohlen nach Danzig ju laden. In der Nacht 
16. zum 17. Mai erfolgte bei ruhigem klaren 
Dieter der Zuſammenſtoß mit der „Gerda“. Die 


„emma“, die en die Stunde lief, wurde von 


der „Gerda“ 15 


uß vom hinteren Schiffsende ange- 
laufen Der Zuſammenſtoß war ſo heftig, 


daß der 


ganze Hintertheil der „Emma“ weggeriſſen wurde.“ 
Als der än der „ En ma‘ die „Gerda“ zu Geſicht 


3 


Zufammenſtoß erfolgen mußte, wenn beide Schiffe ihren 
Curs beibehiellen, Nach 
9. Mai 1897 muß dasjenige Schiff ausweichen, deſſen 
Steuerbordſeite dem anderen zugekehrt iſt. dies war 
im vorliegenden Falle das norwegiſche Schiff „Gerda“. 


Dadurch, daß die „Gerba“ aber zu ſpät auswich, wurde 
der Unfall 


herbeigeführt. Wäre die „Gerda“ nur 
Secunden in 5 ſo wäre 
0 ! es Capitäns . der Unfall 
nicht paſſirt. — Nach der Ausſage des erſten Gteuer- 
manns iſt der Unfall nur dadurch zu erklären, daß die 
Bemannung der „Gerda“ geſchlafen habe. Das 
Weiter war vollſtändig klar und die See ruhig. — 


wenige 


Durch das Wegreißen des Hintertheiles war die 


„Emma“ ſteuerlos geworden, Waſſer drang jedoch 
nicht in das Innere des Schiſſes, da daſſelbe mit 
waſſerdichten Schotten verſehen iſt. Zuerſt wurden die 
Eonte klar gemacht. Bald ſah man jedoch, daß das Schiff 
ſichüber Waſſer hielt. Die, Emma“ wur de am Morgen des 
17. Mai in den Hafen von Grimsby eingeſchleppt und 
dort reparirt. Den Schaden hat die Der ſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Deutſcher Rhederei- Verein ju Hamburg“ 
gedecht und dann die „Gerda“ dafür haftbar gemacht. 

Der Reichscommiſſar, Herr Capitän z. S. Roden 
acke r, erklärte, daß er keine Anträge zu ſtellen habe, 
da die Leitung der „Emma“ keine Schuld an dem 
Unfall treffe. 

Das Urtheil des Seeamtes ging dahin, 
daß lediglich die Nachläſſigkeit der Führung 
der „Gerda“ an dem Unfall die Schuld trage. 

Es ſei vollſtändig klar erwieſen, daß die Dampfer 
zur Zeit des Zuſammenſtoßes jo lagen, daß ihre Curſe 
ſich kreuzten und die Beibehaltung der Curſe einen 
Zuſamenſtoß bringen mußte. Artikel 19 der kaiſerl. 
Berordnung über Zuſammenſtöße von Schiffen auf 
See ſchreibt vor, daß in dieſem Falle dasjenige Schiff 
auszuweichen habe, welches das andere Schiff auf 


„Bleuerborbfeite ſehe. Die „Emma“ mußte ſonach ihre 


war und Geſchwindigkeit beibehalten, die „Gerda“ 
uber aus dem Wege gehen, um den Zuſommenſtoß 
ſomif ws Die „Emma“ ſei ihrer Verpflichtung 
liche das Stemmen. Wenn ihr Capitän im letzten Augen- 

d Ta teuer nach Backbord legte, jo ſei dieſe Maß ⸗ 
ar y 9 gerechiſertigt und angebracht geweſen, 
denn n h 8 konnte ste Gewalt des Stoßes ab- 
geſchwäch ei wer mieden werden, daß die „Emma“ 
mittfcifis getroffen und ao ganz dem Untergange ge⸗ 
weiht wurde. Die Führung der „Cmma” fei eine 
richtige und umſichtige gemejen, ſie habe es an de⸗ 
nöthigen Aufmerkſamkeit nicht ſehlen taffen. Es fei 
ihr ſomit kein Tadel auszuſprechen und die Schuld an 
dem Unfalle allein der Leitung der „Gerda“ beizu- 
meſſen. 


[Preuß. Klaſſenlotterie.] Bei der heute 
Vormittag begonnenen Ziehung der 2. Alaffe = 
203. preuß. Klaſſen-Cotterie fielen: 

i Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 1107. 

187 ee von 3000 Mk. auf Nr. 81801 


»[Paſtoral-Conferenz.] nn 
Conferenz wird hier am 29. Auguft Dormittags 
in der Sakriſtei der Katharinen-Kirche abgehalten 
werden. den Derhandlungen folgt Nachmittags 
ein gemeinſchaftliches Mahl im „Deutſchen Haufe’ 
und dann eine Dampferfahrt, deren Ziel noch 
nicht beſtimmt iſt. 


> (Schweres Prandunglück.] In Oſtroſchken 
Greis Carthaus, in der Nähe von Prangenau) 
wurde geſtern eine außerhalb der Oriſchaft ge⸗ 
legene gathe durch einen Brand zerſtöri, wobei 
eine vom Schlage gerührte Frau mitverbrannte, 
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einer Verordrung vom 


* ſSchlachk⸗ und Diehhof.] In der Woch: 
vom 4. bis 10. Auguſt wurden geſchlachtet: 
80 Bullen, 53 Ochſen, 97 Kühe, 167 Kälber. 
531 Schafe, 901 Schweine, 4 Ziegen, 10 Pferde. 
Don auswärts geliefert: 129 Ninderviertel, 77 
Kälber, 6 Ziegen, 229 Schafe, 94 ganze Schweine, 
8 halbe Schweine. 


* [Urlaub.} Der Landroth des Kreiſes Danziger 
Höhe, Herr Dr. Maurach, ift vom 12. d. M. bis zum 
2. September beurlaubt worden und wird während 
dieſer Zeit durch den Kreis deputirten Herrn Riülter- 
guts beſitzer v. Heyer -Goſchin vertreten werden. 


* [Von Urlaub zurück.] Kerr Generalarjt Dr, 
een: iſt von feiner Urlaubsreife hierher zurück⸗ 
gekehrt. 


* [Wohlthätigkeits-Concert.] Zum Beſten der 
Heubuder Kirchengemeinde und des Kinderhortes in 
Heubude wird Herr Prediger Schichus am 16. Auguſt 
d. Js., Nachmittags 4 Uhr, im Parke des Herrn Man- 
teuffel in Heubude ein großes Inftrumental- und Vocal - 
Concert veranſtalten. Die inftrumentalen Vorträge 
ſollen durch die Kapelle des Infanterie-Regts. Nr. 128 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters J. Lehmann 
ausgeführt werden. Don den Liedern, welche der 
Männergeſang-Derein „Sängerbund“ unter Leitung 
des Herrn Muſiklehrers Haupt vortragen wird, mögen 
beſonders erwähnt werden „Herbſtleuchten“ von C. . 
Döring und „Abſchied“ von O. Neubner und die vier 
Chöre: „Die Luft fo ſtill“ von G. Haupt, „In der 
Zremde“ von C. H. Döring, „Abendfeier“ von Korell, 
„Trinklied für Jäger“ von E. Hermes, welche auf dem 
Provinzial-Gängerfeft in Tilſit mit großem Erfolge ge- 
ſungen wurden. Da außerdem noch eine Beleuchtung 
des romantiſchen Waldſees, auf dem ſich das bekannte 
Soloquarteti des „Sängerbundes“ hören laſſen wird, 
für den Abend in Ausficht geſtellt wir d, iſt zu hoffen, 
daß auch dieſes Unternehmen des Herrn Predigers 
Schickus eine rege Theilnahme in Stadt und Land 
finden und den gemeinnützigen Zwecken, welchen es 
dient, eine weſentliche Förderung bringen werde. 


O zum Beften der deutſchen Sanitätsabtheilung! 
in Dflafien haite Kerr Reißmann geſtern im Kur- 
parke der Weſterplatte ein großes Doppelconcert ver ⸗ 
anſtaltet, welches aber bedauerlicherweiſe unter der 
Ungunſt des Weiters zu leiden hatte und daher den 
geplanten patriotiſchen Zweck wohl nicht ganz erfüllen 
konnte. Der durch unzählige Fahnen und Fähnchen 
hübſch geſchmückte Park war zwar ſchon im Laufe des 
Rahmittags ziemlich beſucht, indeſſen ſchrechte das 
gegen 7 Uhr eingetretene Unwetter eine große Anzahl 
von Gäſten zurück. Das Programm des Concerts war ſehr 
umfangreich und geſchmackvoll zufammengeſtellt. Ohne 
Pauſen concertirten die Kapelle des Grenadier - Regi- 
ments Nr. 5 unter Leitung des Herrn K. Wilke und 
die des Infanterie Regiments Nr. 128 unter Leitung 
des Herrn J. Lehmann, erſt einzeln und dann zufammen, 
dazwiſchen erdröhnte dann unheimliches Donnerrollen 
und die Blitze zuckten unaufhörlich. Erſt in ſpäter 
Abendſtunde ließ der zeitweiſe wolkenbruchartige Regen 
nach, ſo daß die meiſten Beſucher des Concertes noch 
ziemlich trocken nach Kauſe kamen. 


* [Neue Gendarmerie⸗ Station.] In der Ortſchaft 
Heiligenbrunn, zum Kreiſe Danziger Höhe gehörig, if 
eine neue Gendarmerie Station eingerichtet, zu deren 
Bezirk der Amtsbezirk Zigankenberg mit den Drt- 
ſchaften Zigankenberg, Heiligenbrunn, Hochſtrieß, 
Brentau, Pietzkendorf und Müggau gehört. 


* [Laffeiten⸗Anſchießen. ] Am nächſten Mittwoch, 
Vormittags, ſollen vor der Möwenſchanze bei Weichſel⸗ 
münde 3 bis 15 Centim.-Haubiß-Caffetten mit zu- 
ſammen 18 Schuß auf Haltbarkeit angeſchoſſen werden. 
Es werden nur blind geladene Geſchoſſe verfeuert. Der 
gefährdete Theil der See liegt vom Feſtungsthurme 
Weichſelmünde aus geſehen zwiſchen AND. und N03. O. 
und erſtreckt ſich von der Küſte auf 5000 Meter in 


See. Zum Adiperren des gefährdeten Theiles der See 
kreuzt während des Schießens neben der Schußlinie 


— — mit einem Loolſen an Bere 


„lein Bild des Herrn Oberpräfidenten v. Gofflerl, 


mit Blumen-Arrangements umgeben, tft heute in dem 
Schaufenſter des Ateliers von Georg Faſt an der Ecke 
des Holgmarkis und des Dominiks-Walles ausgeſtellt. 


r. [Ander elub „Bietoria.] Seſtern Abend hielt 
der Club in jeinem Bootshauſe eine General-Ber- 
ſammlung ab. Es wurde querit über eine Statuten. 
Aenderung berathen und alsdann Herr Dr. Wiſſelinck 
zum Inſtructor gewählt. 


„I Wagengeſtellung für den kommenden Kerbſt.] 
Bon Seiten der Eiſenbahnverwaltung werden bereits 
jet Vorkehrungen getroffen, einen eiwa eintrelenden 
Wagenmangel im kommenden Heröſt nach Möglichkeit 
zu vermeiden bezw. zu vermindern. So hat kürzlich 
die Eiſenbahndirection in Danzig an die in ihrem 
Bereiche gelegenen Zuckerfabriken die Anfrage gerichtet, 
wann fie im bevorſtehenden Herbſt den Betrieb er- 
öffnen werden und wie lange vorausſichtlich die 
Campagne dauern wird, von welchen Stationen der 
Rübenbedarf bezogen werden wird, ſowie welche 
Rübenmengen auf den einzelnen Stationen mährend 
der geſammten Rübencampagne und welche Mengen 
im Durchſchnitt täglich in den einzelnen Monaten vor- 
aus ſichtlich zur Derladung kommen werden. Kierbei 
find die Jucerfabriken noch erſucht worden, ihre 
Dispoſitionen ſo zu treffen, daß die Zahl der für ſie 
ankommenden Wagen den Bleisverhältniffen der Be- 
ſtimmungsſtation entſpricht und deren Entladung 
friſtwäßig erfolgen kann. 


»ISonderzug Marienburg-Danzig.] Aus Anlaß 
einer Schulfahrk verbunden mit einer Geſellſchaltsfahrt 
der Zöglinge und Pfleger der Brovinzial-Zaubfiummen- 
Anſtalt in Marienburg nach Danzig am Dienstag, den 
14, d. Mis,, wird die Eiſenbahnverwallung am genannten 
Tage einen Sonderzug mit 3. Klaſſe von Marienburg 
nach Danzig und zurück, wie folgt, verkehren 
laſſen: Marienburg ab 7.00 Morgens, Dirſchau ab 
7.23 Morgens, Danzig an 7.59 Morgens, bezw. Danzig 
ab 8.20 Abends, Dirſchau ab 9.00 Abends, Marienburg 
an 9.23 Abends. Zu dieſem Sonderzuge, deſſen Be- 
nutzung allgemein geſtattet iſt, werden von den 
Stationen Marienburg und Dirſchau NRüchfahr karten 
3. Klaſſe zum einfachen Sahrpreiſe ausgegeben, 
welche ſowohl zur $in- als auch zur Rückfahrt nur zu 
dem Sonderfuge Giltigheit haben. 


»r. [Eine neue Jufigängerbrücke] iſt im kleinen 
Irrgarten über die Radaune erbaut worden. Dieſe voll. 
ſtändig in Eiſenconſtruction mit Bohlenbelag_herge- 
richtete Brücke wird nicht nur den zahlreichen Spazier- 
cängern, die ſich dort täglich ergehen, eine bequeme 
Verbindung zwiſchen den zu beiden Seiten der Radaune 
gelegenen Anlagen bieten, ſondern auch den Anlagen 
jur Zierde gereichen. die Firma B. Adler, Fabrik für 
Eiſenconſtructionen und Kunſiſchmiedearbeiten, hat die 
Brücke erbaut. Die beiden Brückengeländer find durch 
einen aus Schmiedeeiſen hergeſtellten Bogen verbunden, 
deſſen Spitze ein in Kupfer getriebenes Danziger 
Wappen ziert. Die neue Brüche führt die Bezeichnung 
kleine Irrgarten brücke. 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Jopengaſſe Nr. 2 von 
dem Kaufmann 8 an die Kaufleute Froſt und von 
Derſchau für 65 000 Mk.; Zigankenberg Blatt 193, 
154, 195, 196, und 197 von dem Kaufmann Eduard 
Babrendt an die Bauunternehmer Bieſchke'ſchen Ehc- 
leute in Schidlitz; Karpfenſeigen Nr. 11 von den 


Bäckermeiſter Geruſchke'ſchen Eheleuten an die Zimmer. 


mann Mieleweiyk'ſchen Eheleute für 12 250 Mk. 
1 ale A 11 vom der ei Daher, ach 
une, aſchini 5 r 
53 000 Ma. ſchiniſt Wienhold'ſchen Eheleute 
—— — 


Brandes ifi noch 2 k 
2 ee n Eee fi} mehrere Hundert 


$ [Angeblicher Tollwuthverdacht.] Die achtjährige 
Tochter des Tiſchlers H. von hier (Brabank) wurde 
heute Morgen auf dem Wege zur Schule von einem 
Kunde gebiſſen. Es foll der Verdacht vorliegen, daß 
der Hund tollwüthig war. 


unfall.) Am Kolm wurde geſtern der Arbeiter 
Felix Labudda von einer umfallenden Lowry am 
Schienbein getroffen und durch eine etwa 8 Centim. 
lange bis auf den Knochen gehende Lappenwunde ver⸗ 
lei; er fand ärztliche Hilfe im Stadtlazareih in der 
Sandgeude. 


8 IMeſſerſtechereien.] Eine blutige Meſſeraffaire 
hat ſich geſtern ſpät Abends in Brentau zugetragen. 
Es wurde dort der Arbeiter Franz Delke aus Hoch 
ſtrieß von zwei Arbeitern, die ihm ſchon ſeit längerer 
Zeit grollten, mit Meſſern arg zerſtochen, jo daß er, 
aus mehreren Wunden am Kalſe, Rücken und Bruſt 
blutend, zuſammenbrach. Mit einem Wagen wurde er 
nach dem Stadt-Cazareih in der Sandgrube gebracht, 
wo ſeine Aufnahme erfolgen mußte. — Eine zweite 
Meſſerſtecherei entſpann ſich geftern in der Jungfern⸗ 
gaſſe. Daſelbſt wurde der Arbeiter Franz Mehring 
von dem 19jährigen Arbeiter Heinrich Borowski durch 
eine 5 Centim. lange Schnittwunde am Oberarm verletzt. 
Borowski ergriff die Flucht, wurde aber bald gefaßt 
und verhaftet. Hierbei gab er zu, die That begangen 
zu haben, will ſich aber in der Perſon des Geſtochenen 
geirrt haben. 


Verhaftung. ] Der 21jährige Monteur Paul Sch. 
wurde geſtern wegen Betruges und Urkundenfälſchung 
verhaftet. Er hatte ſich einen ſogenannten Bonblock 
des Engelhardt'ſchen Schankgeſchäftes anzueignen ge- 
wußt, in den einzelnen Bons Beträge zu 30 bis 40 Pf. 
gefälſcht und dieſelben an andere Arbeiter verkauft, die 

ch dar auf Getränke verabfolgen ließen. Sch. giebt 
die Fälſchung zu, will aber den Block von einem 
Kutſcher geſchenkt erhalten haben. 


* [Thierſeuche.] Unter dem Schweinebeſtande des 
Käſereipächters Herrn Zeller ju Neuteich iſt die 
Schweineſeuche erloſchen. 


Aus den Provinzen. 


Berent, 10. Aug. Der feit Martini v. Is. bei 
der Frau Gaſtwirth Schulz in Neukrug - Kornau in 
Dienſt ſtehende 17 jährige Knecht Johann Engler, der 
ſich bisher tadellos geführt hat, iſt plötzlich zum Dieb 
und Einbrecher geworden. Nachdem er in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag einen Diebflahls- 
verſuch im Laden der Brodherrin gemacht, wobei er 
von dieſer abgefoht wurde, entfloh er, machte dann aber 
in der Nacht von Nontag zu Dienstag einen verwegenen 
Einbruch in den Geſchäſtsladen der Frau Schulz, ſtahl ver- 
ſchiedene Eß- und Trinkwaaren, ſowie eine Jacke und 
Weſte und enifloh damit in den nahen Wald, von wo 
er nun feine räuberiſchen Züge fortsetzt. Bis jezt iſt 
es noch nicht gelungen, ſeiner habhaft zu werden. Der 
Genannte iſt nur nothdürftig bekleidet, jo trägt er 
3. B. ſtatt Koſen eine Jacke, die er ſich um die Beine 
gewunden hat. Sehr wahrſcheinlich hat Engler auch 
den Diebſtahl bei Herrn Kreis baumeiſter Kunze hier 
ausgeführt, über welchen neulich berichtet iſt. 

k. Bütow, 10. Aug. Schon wieder Feuer! Noch 
raucht die alte Brandſtelle in der Schulſtraße und ſchon 
wieder wurde die Feuerwehr geſtern Abend gegen 
9¼ Uhr alarmirt. Es brannte das Haus Lange- 
ſtraße 76, dem Fleiſchermeiſter Franz Hinz, einem all⸗ 
gemein beliebten Bürger, gehörig. Trotzdem die jrei- 
willige und Pflichtfeuer wehr ſofort reichlich Waſſer gab, 
konnte das Vorderhaus doch nicht mehr gerettet 
werden und brannte in kurzer Zeit bis auf den Grund 
nieder; was nicht brannte, wurde niedergeriſſen, um 
die Nachbargebäude zu ſchützen. Letzteres gelang denn 
auch vollkommen, jo daß nur das Vordergebäude ein 
Raub der Flammen wurde. Ein großer Theil Fleiſch⸗ 
und Wurſtvorräthe find mitverbrannt, doch die Laden- 
utenſilien, Möbel in dem unteren Stock etc. konnten 
noch gerettet werden. Die Entſtehungsurſache des 

lä 


d in einem fih hier aufhaltenden Circus; im 
Nu war jedoch der Circus leer und alsbald pachten 
auch die Aunfireiter ihre Utenſilien zuſammen und 
ſagten Bütow Pale. en 

Hammerſtein, 9. Aug. Zur Borübung für das 

Cavallerie-Manöver find hier folgende Cavallerie - 
Regimenter eingerückt: 1. Leibhuſaren-Regiment 
aus Danzig, 2. Leibhuſaren⸗Regiment aus Poſen, 
Kufaren-Regiment Nr. 5 aus Gtolp, Ulanen- 
Regiment Nr. 12 aus Inſterburg, Ulanen- 
Regiment Nr. 10 aus Züllichau, Dragoner-Regi- 
ment Nr. 12 aus Gneſen. Der Inſpecteur der 
Cavallerie Prinz Leopold traf Nachmittags hier 
ein. Der Prinz fuhr nach dem Schießplatze, wo 
er zehn Tage lang in einer Offtziers-Baracke 
wohnen wird. 
SGraudenz, 10. Aug. Ein großes Feuer wüthele 
in der vergangenen Nacht auf dem Möbeljabrik- 
Orundſtück Getreidemarkt 7/8. Der Brand entitand 
Nachts im MNaſchinenraum der Fabrik und fand an 
den in der Fabrik lagernden Holzvorräthen reichliche 
Nahrung. Der freiwilligen Feuerwehr gelang es, den 
Brand zu lokaliſiren. Abgebrannt find das Keſſel⸗ 
und Maſchinenhaus, die Werkſtätten, die Cagerräume 
und der Pfer deſtall. 

L. Briefen, 10. Auguſt. Die Beſitzerfrau Martha 
Golnik in Ludowitz wurde, als fie mit dem 
Scheuern der Melkeimer im Kuhſtalle beſchäftigt 
war, von einer vom Felde kommenden und zur Stall- 
krippe eilenden Kuh jo unglücklich mit einem Horn in 
das linke Ruge getroffen, daß die Sehkraft auf 
dieſem Auge verloren gegangen iſt. 

Inſterburg, 10. Aug. Heute früh iſt das an der 
Angerapp gelegene große Bergnügungsetabliffement 
Luxenberg bis auf die Umfaſſungsmauern nieder 
gebrannt. der Beſitzer nebſt ſeinen Angehörigen 
retteten nur das nackte Leben. 

Tilſit, 10. Aug. Wie die „Tilſ. Allg. 3tg.” mit- 
theilt, find jämmtliche ſich in Tilſit aufhaltenden 
ruſſiſchen Holzhändler polizeilich vorgeladen 
worden, und es iſt ihnen dabei bekannt gemacht, 
daß ſie ihre Ausweiſung zu gewärtigen hätten, 
wenn fie nicht die Beſcheinigung dortiger deutſcher 
Holzhändler reſp. Schneidemühlenbeſitzer bei⸗ 
brächten, daß ihre Anweſenheit in Zilfit dem 
Holzhandel von Nutzen wäre. Das genannte 
Tilſiter Blatt bemerkt dazu u. a.: Würde die 
Regierung die Ausweiſung der Ruſſen wirklich 
zur Ausführung bringen, dann käme es ganz 
zweifellos dahin, daß die Nuſſen ihre Hölzer jen- 
ſeits der Grenze halten und erſt herabkommen 
laſſen, nachdem dieſelben verkauft find. Don 
Jahr zu Jahr werden ohnehin ſchon mehr und 
mehr Hölzer in Rußland durch die deutſchen 
Holzhändler beſichtigt und gekauft, welche dann 
ohne jeden Aufenthalt hier durchſchwimmen. 
Wird die Ausweiſung der ruſſiſchen Holzhändler 
thatſächlich durchgeführt, ſo iſt es unvermeidlich, 
daß ſich der ganze Holzhandel von Tilſit fortzieht 
und nach Kowno und Georgenburg geht. 3 

DO Neutomiihel, 10. Aug. Durch eine ge- 
waltige Feuersbrunt wurde das bei Buk ge- 
legene Dorf Usciencice heimgeſucht. Das Feuer 
entitand anſcheinend dadurch, daß eine Frau, 
welche Brod backte, Kohlen bei Seite warf, die 
noch glimmend waren. In Folge des herrſchenden 
Sturmes wurden dieſe Kohlen wieder angefacht 
und es gerieth zunächſt eine Stallung in Brand. 
Das Feuer verbreitete ſich raſch weiter und bald 
ftand das halbe Dorf in Flammen, Nicht weniger 


als eif Gehöfte mit den Wohn- und Neben- 
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rt. — Gerade als 


gebäuden wurden vollftändig eingeälhert. Blüte 
licherweiſe ift ein Berluft an Menſchenleben nickt 
zu beklagen. 


VBermiſchtes. 
Liebhabereien Dictor Emanuels III. 


Ein Londoner Blatt ſchreidt: Zu den großen 
Liebhabereien des neuen Königs von Italien ge= 
hört es, Münzen zu fammeln. Er hat eins 
Sammlung von über 20000 Münzen, die vom 
Kennern für eine der jchönfien in Europa ge- 
halten wird. der König iſt mit ſolchem Eifez 
dabei, daß er mit vieler Mühe einen um⸗ 
faſſenden Katalog und Führer durch die Münz- 
wiſſenſchaft geſchrieben hat, zu dem ſeine eigene 
Sammlung die Grundlage bildete. Victor 
Emanuel III. interefürt ſich auch eifrigſt für 
elektrotechniſche dinge. Er war einer der erſten. 
die erfolgreich mit den X- Strahlen zgperimen- 
tirten. Bald nach der berühmten Entdeckung 
wandelte er feine Gemächer im Quirinal faßt in 
ein chemiſches Laboratorium um. 


Standesamt vom 11. Kuguſt. 


Geburten: Maurergeſelle Conſtantin Pachowski⸗ 
S. — Zimmergeſelle Emil Krauſe, S. — Aufſeher 
Paul Tetzlaff, T. — Schmiedegeſelle Karl Wagner, & 
— Bureaugehilfe Arthur Zacharias, T. — Schuh- 
machergeſelle Eduard Haaſe, T. — Holzar beiter Heinrich 
Groth, S. — SZleifhermeifter Franz Narzynski, . — 
Schloſſergeſelle Aloyfſus Rudnicki, X. — Arbeiter Karl 
Kirſchlikowski, S. — Schmied Max Gomoll, T. — 
Arbeiter Heinrich Domansky, S. — Unehelich: —.— 

Aufgebote: Königlicher Oberleutnant Paul Eduar 
Dinstage hier und Helene Maria Buſſe zu Neheim. — 
Arbeiter Johann Jacob Fregin zu Gotiswalde und 
Helene Caroline Marſchalkowshi hier. — Bauführer 
Hermann Spinnhirn zu RNybinek und Emma Emilie 
Bethke hier. — Seefahrer John Robert Burmeiſter 
und Hedwig Adele Moskopf. — Schuhmachergeſelle 
Ernſt Georg Kollmann und Louife aria Anna 
Dachs. — Sämmtlich hier. — Dicewachtmeiſter und 
Zahlmeiſter-Aſpirant Ernſt Bruno Reinhold Groß hier 
und Leonore Maria Margarethe Zapary zu Jrankfurk 
— Zteifhermeifter Franz Alexander Magnus hier und 
Martha Chriſtine Richter zu Ohra. — Artiſt Franz 
Otto Kieſel und Anna Selma Gericke, beide zu Berli. 

Heirathen: Kgl. Schutzmann Emil Eycke und Emille 
Klaaſſen. — Oberkellner Franz Saſtempowski und Meta 
Bulge. — Arbeiter Paul Gloſitzhi und Franziska 
Ohring. — Arbeiter Eduard Groth und Florentin⸗ 
Kuſchel, geb. Müller. Sämmtlich hier. — Maſchinen⸗ 
techniker Wilhelm Alfred Louis Sachſe hier und 
Hermine Antonie Margarethe Kutz zu Cöthen. 

Todesfälle: T. d. Schuhmachermeiſters re 
Frieſen, 3 J. — S. d. Maurergeſellen Wühel 
Müller, faſt 5 M. — T. d. Schloſſergeſellen Emil 
Brauer, faſt 10 M. — G. d. Arbeiters Johann Mo! 
9 W. — Wittwe Mathilde Gerths, geb. Adler, 75 ? 
— S. d. . 2 Guſtar Splitt, 
3 M. — Maurergeſelle ilhelm Auguſt IE 
37 3. 6 N. — S. d. Arbeiters Joſef Borowski, 6 
— S. d. Fleiſchers Heinrich Schimanski, foft 7 M. — 
T. d. Arbeiters Andreas May, 5 W. — Privat 
ſchreiber Heinrich Flachsberger, fat 37 3. — Srai 
Auguſte Cabudda, geb. Quiſinski, 23 J. — S. 
Arbeiters Guftan Golke, todigeb. — T. d. Arbeiter 
Auguſt Sträck, faſt 8 NM. — Händler Guſtap Wilhel 
Lentig, 76 J. — S. d. Arbeiters Auguſt Strun 
6 M. — T. d. Arbeiters Karl Zentroß,. fat 9 N. — 
Witwe Johanna Leopold, geb. Cohn, — Frau 
| ge geb. Ripkow. 3 J. — Unehe- 
lich: “ 2 


Danziger Börſe vom 11. Auguſt. 


Weizen etwas göltaster. Bezahlt wurde für inläne 
Bidet hellbunt 759 Gr. 150.M, 5 
799 Gr. 156 M, weiß 766 Gr. 154 M r. und 
793 Gr. 157 M, 792 Gr. 1571/, M. 805. Gr. 158 M, 
roth 821 Gr. 157 M, für ruſſiſchen zum Tranſit alt 
Ghirka 772 Gr. 128 M per Tonne. 


Berlin, den 11. Auguſt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

4156 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew. Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerihs. 
höchſtens 7 Jahr alt 64—68 M; b) junge fleiſchige, 
nicht aus gemäſtele, und ältere ausgemäſtete 60— 63 AA, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 55-58 M,. 
d) gering genährte jeden Alters 50—53 N. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerhtes 
60—64 AM; b) mäßig genährie jüngere und gut genährte 
ältere 55—59 M; e) gering genährte 48-52 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäfteie Kühe höchſten Schlachtwerths, bis u 7 
Jahren 53—54 M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Zärjen 50—52 AR, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 45—48 MM, 
e) gering genährie Kühe und Färſen 41—43 M. 

1540 Kälber: a) feinſte Maftkälber (Doll-Maſt- und 
beſte Saugkälber 66—68 M;: b) mittlere Naſtkälber 
und gute Saugkälber 60—64 M; ce) geringe Saug⸗ 
kälber 52—56 AM; d) ältere gering genährte (Fre ſſer) 
40—48 M. 

18 734 Schafe: a) Maftllämmer und jüngere DMlafl» 
hammel 65-69 M; b) ältere Maſthammel 57.—62 Al; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſchafe) 
50—55 Al; d) Holfteiner Riederungsihafe (Lebend- 
gewicht) 26—34 M. . 

7768 Schweine: q) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
55 M; d) Käfer — M; e) fleiſchige 52—54 : 
= 2 entwickelte 49—51 M; e) Sauen 48— 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Das Rindergeijhäft wickelte ſich in guter 
Waare glatt, in mittlerer und geringer Waare ſehr 
langſam ab. Es bleibt Ueberſtand. 

Kälber. Der Kälderhandel geſtaltete ſich ſchleppend. 
Es wird kaum ganz ausverkauft. 

Schafe. Bei den Schafen wurde beſſere Schlacht- 
waare frühzeitig aus verkauft. 
Schlachtwaare hinterlaſſen ſtarken Ueberſtand. 

Schweine. der Schweinemarkt verlief ziemlich 
glatt und wurde geräumt, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. August. Wind. Sd. 
Belegelt: Stadt Lübeck, (SD.). Krauſe, Lüdech, 
Getreide und Melaſſe. — Silvia (SD.). Kaſten. Flens- 
burg via Rügenwalde, Güter. — Holſatia (S.). 
enden, Lulea, leer. — Patriot (Sd.), Lohrentz. 
openhagen, Holz. 
Den 11. guguſt. 


Wind: WSW. 
Geſegelt: Kreßmann (Sd.), Tank. Stettin, Güter. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von F. L. Aleronder in Danzig 
Vergleiche 


eidenstoffe die reichhaltige 


Collection der Mechanischen Seidenstoff-Webere 


MICHELS & Cle BERLIN 


Leipziger Strasse 48. Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl grösstes Specialhaus für Seidenstoffe Er 


Sammet 
Maj. der K rlande, 
Hofieloranten rer Eck der Priufesein Aribert Niode 


Hierzu eine Beilage. 
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och bunt 781 Gr. und 
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MNagervieh und geringe 


een 
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She 


“in unſerem Beihätts! 


"einem Loofe in öffentlicher Ausichreibung vergeben werden. 


Aufichrijt zu verſehenden, koſtenfrei einzureichenden Angebote wird 


Bekanntmachung. 


i +. 
Vielfachen Wünschen ents h i E er assi 
In unfer Handeleregiſter, Abtheilung A, ift unter Uebertragung wöchentlichen Beisen nach Paris — r 
hier ser aus dem früheren Geſellſchaftsreciſter (Ar. 24) unter Nr. 8 = 
m . Auguſt 1900 die offene Handelsgeſelllchaft S Ereiiin in 8 
ri = as ie zur Zeichnung der Firm ö 
an en 2 fi 1 U U a 2 1 
aaa. b Hits 7 und der Kaufmann Robert 111171 In er 4 J pn Nac aris aben Slockenlager, find elegant, ſchnell und ſicher. Bis jetzt 
n Lauenburg i. Pom. befugt. : ® g 
Königliches Amtsgericht zu Lauenburg i. Tom. 5 wurden in der Saiſon 1900 über 100 erste Preise 
gewonnen, darunter: 


Bekanntmachung. zum Besuch der Weltausstellung die Meiſterſchaft von Aufland, 


Die bahnamtliche An- und Abfuhr der Güter nach und von . : | 
dcs, n e 20 e TALENT mit Benutzung des Seeweges von Hamburg aus und zwar: großer Preis von Hannover, 
Die für die An- und Abfuhr der Güter zur Berechnung ge- am 25. August mit dem D. „Deutschland“ her Preis von Turi 
langenden Gebührenfäße bleiben dieſelben wie bisher. Jeep. „Fürst Bismarck“ gro n. 
Weitere Auskunft wird durch die Güter-Kbfertigungsſtelle zu 15. Sepft. P. „Deutschland““ R En 
Ehriitburg ertheilt. 8 27. Sept. D. „Auguste Victoria’ W Ih N 
Allenftein, den 7. Augu ; 2 0 U ei aus dt U 
fürn Beens deten Preis 333 Mark 8 1. * 
lichen Eiſenbahn-⸗Derkehrs⸗Inſpection 2. = 1 5 
e ; een, N iss Berlin bis Berlin Spacintgeimäft für an na 
deren Orten Anschluss möglich bei entsprechender Preiserhöhung ev. Verminderung, gene Reparatur Deraiait. 
Bekanntmachung. ec i i in: Ei 5 i ; runterricht. — Günſtige Jahlungsbebingu 
Ser N 8 Dieser Preis schliesst ein: Eisenbahnfahrt IH. Cl. nach Hamburg; Seereise I. Cl. mit Fahrunte te gungen. 107 


einem der obengenannten pampfer und voller Verpflegung von Hamburg nach Cherbourg; 

1. Cl. Eisenbahn von Cherbourg nach Paris; 7 volle Tage Wohnung, Verpflegung un 

Führung in Paris; Reise von Paris nach Berlin I], Wagenclasse etc, etc. (11100 Einlad 4 
Alles Nähere durch ee, bonnement 


auf die 


Hugo Stangen Reisebureau MÜNCHNER 


= 6 
Unter den Linden 39 Berlin Unter den Linden 39. Jugend 


a5 fol der Bedarf an Lebensmitteln⸗ wie Kartoffeln, Brot, 
ühlenpro dukte, Fleiſch pp. nach Maßgabe der auigeltellten Be. 
ingungen und der darin annähernd bezeichneten Quantitäten im 
ege der öffentlichen Ausihreibung vergeben werden. 5 
Verſiegelte, ſchriftliche Offerten, mit enſſprechender Aufſchrift⸗ 
B. „Submiſſion auf Lebensmittel”, verſeßen, find unter Bei- 
leung von Qualitätsproben bis zu dem am 
Montag, den 3. September 1900, Vormittags 10 Uhr, 
im Anſtalts Bureau anberaumten Termin frankirt einzureichen. 
Die Cieferungsbedingungen liegen dajelbit zur Einſicht aus und 
können auch gegen Einſenduns von 50 Bfa. ſchriftlich bezogen werben. | 
In den Offerten muß die Breis-Angabe für die angebolenen 
egenſtände pro 1 kg pp. ſowie der Vermerk enthalten ſein. daß 
e Submittent ſich den Eleterungsdedinaungen unterwirft. Offerten, 


ie 


welche dieſe Angaben nicht enthalten, finden keine Berückſichtizung. q N Illustri 
Tempelburg, den 8. Kuguſt 1900. (1111651 8 gu eee für 
Provinzial -Zwangs-Erziehungs -Kuſtalt. g Be «8 . 9 Fe: ne 4 BEN. 
Der Direktor. 5 6 3 enn 5 . 
Bekanntmachung. r. Gerbergaſſe Nr. 3, Wochenbett dle gegn 
Der für den bevorſtehenden Winter erforderliche Bedarf an nächſt der Feuerwache. die erste i n it die Aa 


teste, meist gelesene und weitverb 
Täglich erwirbt sie sich neue 23 


== Linoleum, = | | Su 
moleum, 3 


ame rikaniſchem Betroleum (etwa 3000 Kilogr.), ſowie an Brenn- 
oterialien (etwa 40 Cubikm. zerhleinertes Kiefernholz, 120 000 
ilogr, beſte oberſchleſiſche Steinkohle und 250000 Nilogr. eng- 


liſche Hüttencoke in nicht über fauſtoroßen Stücken) für die N ! i 
biefigen Post. und Zelegraphendieniträume ſoll im Mege bes sum Belegen ganzer Zimmer, in einfarbig und Froh und frei — und deutsch dabeft 
ſchriftlichen Anbietunasverfahrens vergeben werden. Die Zu- 2 gemuſtert. Alle Buchhandlungen, Postämter und 
He der Lieferungsbedingungen iſt in der Kanzlei der 3 2 : A nehmen Aufträge, auch 
8 — oder dafelbit gegen eine en Linoleum-Teppiche JUGEND" engen Pte Jahrgänge der 
gebühr von zu haben. x z ga 5 I ahr- 
Bewerber wollen ihre Angebote verfiegelt unter der Auf- : 4 V zum Breise von Mk. 260 nes Dre aaa 
schrift „Ober⸗Poſtdirection in Danzig“ „Lieferung von Brenn- um oriagen, lich, ebenso einzelne Quartaleu. Nummern. 
materialien” bis zum 18. Auguft, 11 Uhr Vormittags, einreichen f = | Probenummern kostenlos durch alle 
und gleichzeitig Proben der angebotenen Materialien vorlegen. abgepaht, in verſchiedenen Größen . ducch den inen und Zeitungsgeschäfte u. 


Die Eröffnung der Angebote wird 12 Uhr in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bewerber ſtaitfinden. 


Danzig, den 7. Auguſt 1900. 


Linoleu m-Läufer München. Verlag der ‚Jugend‘ 


Kaiserliche Ober- Poſtdirection . in diverſen Breiten und allen Qualitäten. (G. Hirth’s Verlag). 
28255 x 5 — 7 Fer eee 
— * —Muſter franco zu Dienſten. — ass 

Die Shläfikkarböiten. mr Weinen der Egdeſtraße auff = «11152 Süd-Afrikanische Capweine, 


producirt von den Buren des Caplands, feinſte Weine des Südens. 
Für Danzig und andere Städte 


chlagenen Kopfſteinen ſoll vergeben werden 


alteſtelle Marienau, hits die Lieferung von 223,00 cbm ge- 
Die Bedingungen ſind gegen hoſtenfreie Geldeinſendung von 


Zum ersten Male in Danzig! 


„50 N der Unterzeichnete bez . 
u e mir aun und mit ber Alfihif nere, aut Neben Hotel Marienburg (am Hohen Thor). ſuche ſolvente Firmen, 
laſterung Marienau‘ verſehen, bis zu dem am Mittwoch, den iche den Ausſchank und Vertrieb dief i 
Kuguſt d. Is, Dorm, 11 Uhr, ſtallfindenden Termin koſten Das weltbekannte 2 Ein richtung Zan Naten je A A — 


frei einzuſenden. 


Die Zuihlagsfrift beträgt 3 Wochen. E. Plaut aus Capſtatt, 


e eee - bauer Panopticum, Muſcum u. Kaiſer⸗Gallerit. 2 — 


Bekanntmachung. Größtes und eleganteſtes derartiges Unternehmen Europas. 5 RO 
e a en ea aih Bier etinee kat 500 Quadratmeter groß, 340 Abtheilungen. f | 
haben wir einen Zermin auf Den AZBntereſſant und lehrreich, auch für Damen und Kinder. 1 4 


r 


„ Vorm. MU a ee ee enn e 
ohale, "Dieferitadt 133 35. 90487 195 = Gintritt 30 3. Militär ohne Charge und Kinder 15 3. (3171 


N 
. Lebend! La Belle Irene. Lebend! 
er beſte Beweis für deſſen Vorzüglichteit ca, 720 Abbildungen, bi 


Königlicher 5 ee Die wunderbar tätowirte Amerikanerin. = 
N ½ stündliche Vorstellung (Bitte Plakatsäulen beachten.) 5 
Neubau der Techniſchen Ho chſchul a - Pat - Cddðdunte Tafeln und 1 si bunte Modelle, an welchen man alle 
„A AS in: ſehen und auseinander nehmen kann, Preis geb. M. 12.50 und M. 


8 e me | Er || 
2 4 8 8 . — f 
RG RE ug 5; a | bel durch alle Buca f. u. F. F. BIN” Herlag, Reipsig. Ang in 8 Teilgaplun; 
zu Danzig. Se ‚Mein 8 7 46 Bilz Fe e d 8 Dresden e — 
* 5 — 1 . 2 F jährli ınderte vo en a mi 
Die Erdarbeiten, (rd. 18000 cbm Erdbewegung) Tom m ; 9 . Sr 25 8 approbierte Netzte. las Kür 150 Ausaäfle Brofpette Ki duc — 


Bankeite und Fundamente (rd, 7000 cbm Mauerwerk) follen in 85 
wie kommst Du zu so schwanenweisser Wäsche? 


z i i 
. e, J Br. Then beate ee er A Trockene guhbodendielen 


A. Fischer jr., Schutzmarke „Schwan“ gemacht. In Zukunft warde ich in aufer Qualität. 


r . R 3 
8 iz, ae 115 beilbach. verkauft. 100. Aufl. Mit goldener 
mu Medarlte und Eorendiplom ausgezeichnet. verdanken 
Pe 17 Din Pa du 0 an t ee Bench une 
rvorſchriſt, lehrt auch Kneippkur, Maſſage, Heilgumma ank. 
gegen Krankheiten ꝛc. Hat ſich in wenig Jahren in 0250 Samitieh 85 4 
2000 Seiten, bi 


Zur Entgegennahme und Eröffnung der mit entſprechender 


Termin auf 
Montag, den 20. Auguft 1900, Vorm. 11 Uhr, 


i des Unterzeichneten, Can 4 dit 95d,1,1Bier- Brauerei, Alt-Schottiand.) BR . g 5 5 
bea ee die Bedingungen 2 — ee a leben 1024. eis anderes Seifenpulver Meder benutzen. Be Sleeperſch galen und Bohlen 
wührend der Geſchäftsſtunden einzuſehen find, beim. gegen polt- Ki Ih ft En Veberall käuflich! ee 14 
und befiellgeldfreie Einſendung von 4 Mark (Briefmarken ausge- Tschsa 995535353 N Mauerlatten 4 und darüber ſtark, 


ſchloſſen) bezogen werden können. 
Zuſchlagsfriſt 1 Woche. 


friſch von der Preſſ 


empfiehlt billieft (3183 3/4 und /“ Dach- und Deckenſchaalung 


e naar den er Br (11079| Max Zimmermann, — — 5 5 ſowie 45 
. garantirt sichere Treffer“ me Pen 


muß jeder einzelne Theilnehmer ſchon bis 1. Oktober d. Js. erzielen. 
Nur einmalige Einzahlung. "WE Man perl. ſof. Roſtenl. Proſp. 
Friedrich Esser, Bank-Kommifſion, Frankfurt a/ M. 


Thierfelds Hotel in Oliva, Kirſchſaft Lietz & Heller, 


t e Comtoir Frauengaſſe 45. 
beliebter Aus flugspunkt dec Danziger und Zoppoter. feifh von der Prefi 


e Hi R n mit ſchüßzt 55 9 empfiehlt (iss ĩ ²⁵v? WQ. ²˙ .. ̃½éMmLA ““ LCagerplätze: Bor dem Werderikor und in Rückfort. 
Schattiger Park mi eſchützten Veranden 1 A FTekndſtaſſon der Cinie Schivel⸗ * > = 
a lu dere. A. V. Niessen, Bad Polzin h e Königliche Domaine 


Tobiasgaſſe 10. Quellen u. Moorbäd., kohlen wegen Ableben des Pächters zu cediren. Dieſelbe befindet ſich i 
m 8 — er a Feinſten diesjährigen faure Stahl-Soolbäder (Kellers Patent und Auasliog Methode, der zweiten nern und ıft billig gepachtet. Br 
Solide Speijenkarte. 0 . 


* 0 Maffage, auch nach Thure Brandt. Außerordentliche Erfolge bei age Provin: Bofen, Chauflee, 8 km Bahn. Areal ca. 4 

aufmerkfame Bedienung. Leck⸗Honig und zarten Rheumatismus, Gicht, Nerven. und N S Morgen incl. 500 Mieien, Brenner:t ca. 60000 Liter Eontingent 

De der Bahn ca. 5 Minuten, zum Walde und Kloſterpark ca. 77 ' f Kur häufer: Sriedrich Wilbelms-Bad, Johannesbad. Marienbad, Bachkdauer 16 Jahre, Pachtzins ca. 14000 M, erforderliches Raplict 

& Minuten. Sommerwohnungen mit voller Benfion bei mähigen delitaleh-Scheiben-Bonig Aailerbad, Dictoriabad, Kurhaus, 6 Kerzte. Gaifon vom 1. Mai bis] 170000 M. Auskunft Durch (3178 
. 1119 


Special-Geschäft seit 1875 für Wohnungen 
von 4 großen Zimmern u. Zubeh. 


| duo f 
e v. blk beer. un 3 , e diele 
5 (Höherführen. &eraderichten, Aus- onengafie BT. Näheres 1 Sr. 


ugen u. Binden während des Betriebes mit Eine Wohnung Gebr. Penner S 1 U n en ch ir me 


Steigapparat oder Kunstgerüst.) 
Langenmarkt 6 (11195 zu ermäßigten Preijen. 


Einmauerung von Dampfkesseln. v. 2 Zimmern, Alkoven u. Zubehör 
5 & Adalbert Karan, 
lit eine moderne Wohnung von 1 7 


K. Blitzableiter-Anlagen, Anlage von Ringöfen. vom 1, Oktober cr. zu vermiethen, 
Brennöfen aller Art, sowie sämmtl. feuerfesten Arbeiten.] Näheres. Canggarten 63. 
Heilise Geiſtgaſſe 
4 Zimmern, Badezimmer ꝛc. zum 5 \ 5 Danzig. Schirm-Sabrik. LCanggaſſe 35. 
1. Oktober zu verm. Mäh, part. e 8 «10908 


güde de 
mmern, „ U. Bu n- L. x 
gelah zum 1. Oktober möbl. und 2 Ne praktischste Familien-Zeitschrift 
er gi: von der Neuen a d 1 
Dampfer -Compagnie in 86008 \ —— 


unmöblirt zu vermiethen. (11097 
@esündester Gasol Ein mache · Gssig. f benußte 25% 1 
5 7 
Juſeratſchkin Rr. 24. 


in Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit Theilung zur 
ugenblicklichen Bereitung 9 einer Flasche in richtiger Mb rke Sp eicher und Hof 
rü 
Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 25 hat 
leb er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 


Inhaber: Franz Hennig. zg B 2. e Emil Solomon, Danzig. 
: | °| "Max Zimmermann, Es] 
Ernst Eckardt, Hortmund. . ͤ—᷑—:!! 6 Photo l. A rate j 
1 it. Apparat, Regenſchirme 


von 150--36 Mk. — Bezüge und Neparaturen. 


—Hundegasse 96,2, 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (8 digi) 

Qu dezjchen durch alle Buchhagdlungen 
und Poptanstalten. 


r die Tafel oder zum Früchte-Ein ‚— Vorräthig inf am Bleihofe iſt von ſofort ab 
den Sorten naturgl oder auch wein farbig 1 M. 2 Tertgg 2 u vermiethen 1720 
—＋ 1 M. 25 1 aux fines herbes 1 H. 50 Pr A. Koche Johannisgafie 22. 

an hüte sich vor. e und achte beim Einkauf Buche die immer, un- 

auf die Firma Max Elb i eit der Börſe, mit ſepargtem 
Zu haben in Danzig bei: ingang per ſofort zu mieth 5 


in Dresden. 


e re 
. 5 für]Schul av. Dfferien unter B. 378 an die ve n K g 
a e Kiehn er, Seiltz, Richard 8 rpedition bieie erbeten: 5 bro N ummer Fete este ein Frei- Jnſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
Carl Köhn, Richard Des n Zoppot, 2 — — — und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 


zugeben, Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 


indenblatt, H 8 8. Ecke Häk F 
1 ging — ift mit dem Inſerat der Irpeditien, Aetterhager- 


i in feiner Familie, findet junges 
ietzau,. Apotheke zur |Elisabethwall 6 in feiner fi IL 


lerholungsbebütftiges Mädchen 


Max Carl Lindenberg. gan 3. Junkergasse 5, 1 
X I. amm 


ö Tandwirſüſchaftii le zu { so 
scar Fröhlich, Emiljals Mitpenlionärin ſofort liebe. wirihjkaftlicde Sahne Im Zoppot 


Altstadt. ibert Neu. Begi 
volle Aufnahme. (11190| _ Anmeldungen balkigſt erbeten. 


int 5 7 8 = en 
J lKeitveiter. m Eubefuhr: sole Aufsehen ap, AN], Annelingen Bin ern Araenie nrkrbe nk nn 

Lifre ‚Joren ‚(Oscar Fröhlieh in erten unter P. 3 an diel Auskunft, auch über Penſion, ertheilt Kuf briefli 1 NER N e j 
zatzkauschegasse, Arthur Zoppot. Expedition dieſer Zeitung erbet, a) Dirchtor br. . aal. eo 11049. uud . 
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hielt ſich unierdeſſen mit Fritz. Ich bemerkte 
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Beilage 


„Kha ki.“ 
Die Geſchichte einer Node. 
Don Margarethe Kraus (London). 


Noch vor nicht allzu langer Zeit hätte man wohl 
manchem erklären müſſen, was das Wort „Khak!“ 
— es ſtammt aus Oftindien — bedeutet. Heute 
weiß alle Welt, daß darunter jene gelblihbräun- 
liche Staub- oder beſſer noch Leymfarbe ver- 
fanden wird, die mit dem Ausbruch des füd- 
afrikaniſchen Krieges in die Erſcheinung trat. 
Selten ift eine Farbe jo raſch populär geworden 
als dieſe. Man kann behaupten, daß in England 
geradezu ein „Khakl-Koller“ ausbrach, der noch 
immer in voller Blüthe ſteht die Farbe an 
ſich ſelbſt ist häßlich, unmaleriſch, besonders 
wenn ſie etwas mehr ins grünlichbraune fällt; 
das Auge muß ſich erſt daran gewöhnen. 
Aber es gewöhnt ſich daran und es läßt ſich 
nicht leugnen, die Khaki-Uniform hat trotz 
der Farben -Einlönigkeit und Bequemlichkeit 
elwas Schmuckes, Forſches. Freilich muß man 
die großen, ſchlanken, elaftiſchen Geitalten der 
Engländer darin ſehen. Und ſie wußten es. wie 
gut fie darin ausjahen, und jeder nützte die Zeit 
wohl aus und poradirte darin fo lange, bis die 
Stunde zur Abfahrt nach dem fernen Kriegs- 
lande ſchlug. Niemals ſieht man ſonſt eine eng ⸗ 
liſche Uniform in einem Theater. Außer Dienſt 
kleidet ſich der Offizier als Civiliſt, wie jeder 
andere Sterbliche auch. Aber der „Khakimann“ 
brach mit dieſem alten Herkommen. In die 
Theater, die „Music falls“, überall hin kom 
er, geftiefelt und geſpornt, den breitrandigen, an 
einer Seite hochgeſchlagenen Filzhut keck auf dem 
Kopfe, den Patronengürtel umgeſchnallt, als ob 
es von da geradewegs aufs Schlachtfeld ginge. 
Ein neuer, ungewohnter Anblick, dieſe eintönig 
hellbraunen Daſen in einem Meer von köſt 
lichen Farben, ſchimmernden Schultern, brillanten- 
g ſchmückten Nahen! Aber nicht dieſe zogen die 
Augen auf ſich, ſondern „Khaki“ ſiegte! 

Khaki und kein Ende! Keine Induſtrie, die 
nicht aus dieſer Leidenſchaſt Nuten gezogen hätte. 
Da ſind vor allem die Herrenkleidergeſchäfte; ſie 
fertigen Khakianzüge an von der kleinſten bis 
zur größten Nummer; und ſie fertigen ſie nicht 
nur an, fondern fie wurden fie auch „reißend“ 
los; denn das Ahakifieber batie den jüngſten 
Knirps ebenſo gepackt, wie die Alten, von denen 
gar mancher, der in Khaki einherftiefelte, gar 
nicht zu den „Soldiers of the Queen“ gehörte, 
fondern nur von dem Nimbus profitiren wollte. 
mit dem dieſe Farbe ihren Träger umgab. Und 
wenn es nicht ein ganzer Anzug war, dann 
wenigſtens eine Khakiweſte, oder ein Khakiſhlips. 
Aber wenn die erſteren noch zu einen Anzuge 
gar nicht fo übel aus ſahen, fo ſchlugen die 
ſetzteren — ſchmutzigbraune Binden mit einem 
rot- weiß-blauen Knoten — dem guten Geſchmack 


A 


$ eradezu . W u ar „der 
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machte die nicht mit, dagegen trugen 
hunderte von jungen Burſchen, Maurern, Fabrik- 
erbeitern, Omnibuskutſchern das Monftrum mit 
einem Gelbftbemußtjein am Halſe, als ob fie 
mindeftens das Vaterland damit reiten hälfen. 
An khahifarbenen Socken fehlte es natürlich auch 
nicht, und mancher braune Stiefel mußte ſeinen 
alten ehrlichen Namen nun gegen Khaki um- 
tauſchen. 

Auch die Damenconfection ſuchte aus dem 
Khakifieber Dortheile zu ziehen, aber nicht ganz 
mit demjelben Erfolge. der Hauptbinderungs- 
grund lag hier wobl in dem Unvortheilhaften der 
Farbe. In der ſeit Monaten allabendlich vor 
ausverkauftem Kaufe gegebenen Poſſe „The 
Messenger Boy“ ſpielt Grace Palotta die Rolle 
einer Journaliftin im Ahokikoftüm. Man könnte 
fie eine Reclame für „Ahaki” nennen, denn fie 
fieht geradezu verführeriſch chic darin aus. Aber 
was dieſe bildhüdſche Oeſterreicherin — denn das 
iſt fie trotz ihres engliſch-italieniſchen Namens — 
entzückhend kleidet, eignet ſich noch lange nicht für 
r RESSEEERNETREFSERNNEREIGESEENEERINEERIETENE BETRETEN 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula 38ge v. Manteufel. 
37 [Aachbrum verboten.] 


Za, — nun war er da. Wilcken vermittelte 
die Borſtellung und mein Herzgeliebier überreichte 
Mama einen köſtlichen Strauß der ſeltenſten 

Orchideen. 2 

„Zur Feier Ihrer völligen Geneſung, gnädige 
Frau”, ſogte er und küßte Muma die Hand. 

am dann fehle er fib neben Papa und fing mit 

d gleich von der preußiſchen Armee an zu 
* 3 nach ſeiner Anſicht berufen ſei und 
har eug dazu habe, eine Weltmacht zu wer den, 

und dann don Pferden, und Jagd und Kunden 
ob wie fein Jauber auch hier wirkte. Papa 
a wurde geiprädig, voll Eifer, alle Schatten des 

Ungemüthſichen verſchwanden. Wilcken unier- 


wohl, daß Frik und mein Liebſier, nachdem fie 
einen einzigen Blick gewechſelt halten, es ver- 
mieden, ſich wieder anzuſehen. 

„Sie würden mich ſehr glücklich machen, Kerr 
Oberſt, wenn Sie mir morgen die Ehre Ihres 
Beſuches erweiſen wolllen — leider ift jet keine 
Jagdzeit, aber vielleicht intereffirt es Sie doch, 
den Wildſtand zu prüfen und meine Gemeih- 

ſammlung in Augenſchein zu nehmen. Sollten 
auch die damen und — der Kerr Leutnant an 
einem Gabelfrühſtüm auf der Zörfterei Theil 
nehmen wollen, ſo wäre ich hoch beglückt —” 

Papa fuhr ſich mit der Hand durch ſein dickes, 
graues Haar — me in plötzlich wiederkehrendem 


Unbehagen. e 
„Zu viel Ehre. Hoheit“, ſagte er, — „ich weiß 
dieſer Auszeichnung 


wirklich nicht, wie ich zu ( 
komme und danke ergebenft, aber bite mich und 
meine Damen zu enifhuldigen. Wir feiern 
morgen ein — hm — kleines FJamilienfeſt!“ — 
Dabei ſah er Zritz und mich an. 

„Ein Zamilienfeſt?“ 

„Ja!“ ſagte Papa ganz kur) und ſchroff. 
Kugenblicklich ſtand er auf und verabjwiedeie 
ſich — ich weiß nicht. wie mir plötzlich oie 


Kraft nam und die Erleuchtung, ihm, als er 
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zu Jer. 187 des „Danziger Courier“. 
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all und jeden. Am häufigſten ſieht man noch 
Blouſen. nach Ari der Uniformjacken gearbeitet, 
n qubin und wieder Radfahranzuge, die jeden- 
falls, wenn auch nicht kleidſam, doch praktiſch 
ſind, da ſie den Staub nicht zeigen. 

Mit am erfindungsreihften bewies ſich die Ga 
lanteriewaarenbranche. Khakifarbene Rahmen, 
klein, groß, am größten, ſchmal und breit, von 
gewöhnlichem Papier mache bis zu feinfiem, echten 
Leder und gleich mu den Bildern der berühm- 
teſten „Abakimänner” drinnen, was konnte das 
Herz noch mehr begehren! Portemonnaies, 
Diſitenkarlentäſchchen, fie wurden nicht mehr in 
dem bis dahin jo modernen apfelgrün oder 
„mauve“ gewünſcht, ſie mußten „haki“ jein, 
ebenſo wie die Schreibmappen, und man ſchrieb 
Briefe auf khakifarbenem Papier, daß das Mono- 
gramm in roty-meiß-blau trug. Tabaks beutel 
„for the soldiers“, wie für ſolche, die es nicht 
find, wieſen natürlich ebenfalls die vielbegehrte 
Farbe auf. Der Khakihut hat manches erfinde- 
riſche Genie begeiftert. In winzigen Nachbildungen 
ſieht man ihn in den Schaufenſtern liegen und 
ahnt erft garnicht, welch praktiſchen Zweck dieſe 
kleinen dinger erfüllen ſollen. Doch ſiehe da, 
man drückt auf eine kleine, unſichtbare Feder, 
der Kopf des Kutes ſpringt in die Höhe, und es 
erſcheint ein Tintenfaß „for the front“ und für 
die Reife. Und in den Auslagen der Confect- 
handlungen erſcheint dieſe Kopfbedeckung even- 
falls in allen möglichen Größen als Bonbonniere, 
rotz des füßen Inhaltes doch geſchmacklos. Und 
dieje Geſchmackloſigkeiten leiſten ſich ſelbſt erſt⸗ 
klafſige Geſchäfte in den faibionabelften Straßen 
wie Regentſtreet und Bondfireet. 

Geradezu köftlich aber iſt es zu beobachten, wie 
die kleinen Zucherwaaren handlungen, die Liefe- 
ranten für das Volk, die Schwärmerei ihrer 
Kunden für Khaki und alles, was damit zu- 
ſammenhängt, auszunützen und deren Kaufluſt 
zu reizen ſuchen. Da giebt es Kitchener - Jucker- 
ftangen, „‚Bobs““Chokolade („Bobs” ift Lord 
Roberts Koſename), Kimberley-Cocosnuß-Cream, 
Baden-Powell-Zrüchte, Mafeking-Miſchung, Khaki - 
pillen „für Krüger“, Transvaaler Zucker pätzchen 
u. ſ. w. Und Schaaren von Kindern drücken ſich 
an den Schaufenſtern die Naſen platt und blicken 
ſehnſüchtig und bemundernd auf die allen Kerrlich⸗ 
keiten im neuen khahifarbenen Kleide. Selbſt 
der Oſterhaſe, gefällig wie er iſt, mußte ſich der 
neuen Mode fügen ünd legte in dieſem Jahre 
eine Unmenge Eier in Ahakifarbe. Honny soit 
qui mal y pense! Eine echt engliſche Idee wur 
es, ftatt des Confects eine Bibel in das Innere 
des Eies zu packen, die Bibel natürlich ebenfalls 
im erdfarbenen Einband. Immer ſtilgerecht! 

Die Aſchenbrödelfarbe eroberte ſich ſeldſt die 
Wenn auch nicht viele darauf 
ſich kyakifarbenes 


Bilder der berühmieften „Ahakimänner“ zu ſehen 
waren, ſchoſſen in der Reihe ihrer Kandelsartikel 
wohl den Vogel ab. Alt und Jung, jeder hatte 
feinen Liebling und trug deſſen Bild. Einige 
Zahlen dürften am deutlichſten deweiſen, welcher 
Umſotz in dieſem Artikel herrſchte. So ſollen von 
Baden - Powells Knöpfen über 4 Millionen 
im Handel ſein; von „Bob“ und Kitchener 
über 1½ Millionen; danach zu ſchließen, 
ſcheint der Dertheidiger von Kimberlen beträchtlich 
populärer zu fein, als die beiden Lord-Generale. 
Auf Sir George Whites Conto kommt eine 
Million; von Bullerknöpfen waren in der erſten 
Woche nach ſeiner Abreiſe nabe an 150 000 Stück 
verkauft; nach der unglücklichen Schlacht von 
Colenſo hörte freilich die Nachfrage auf, aber 
Ladyfmith hob ihn wieder in der Dolksgunft und 
jetzt kommt über eine Million auf seinen Theil, 
Rechnet man hierzu noch die, wenn auch nicht an- 
nähernd ſo hohen aber immerhin bedeutenden 
Zahlen, die auf Methuen, Warren und Gatacre 
kommen, ſo kann man ſich wohl einen kleinen 
Begriff davon machen, welche Glanztage den 
Knopffabrikanten und Straßenhändlern beſchieden 
waren. 

Aber bei dieſen Knöpfen allein blieb es nicht. 
Das Publikum will Abwechslung haben. Neben 
den Bildern der Helden fieht man nun auf den 
Auslagebrettern der Händler auch gewöhnliche 
„Khakimänner“ in Reih und Glied geordnet 
liegen. Es find dies aus Holz geſchnitzte Zigürchen, 
von ungefähr 15 Centim. Höhe, mit rollenden 
Augen und martialiſchen ſchwarzen Schnurr- 
bärten, den Tropenhut auf dem Kopf und eine 
Flinte in den Känden. Und zieht man ein kleines 
Uhrwerk auf, das unter dem linken Arm ange- 
bracht iſt, dann kann das gelbbraune Männchen 
ſtehn und gehn, und fuchtelt wie wild mit ſeiner 
Flinte umher. 

Bei dieſer Gelegenheit mag auch noch eines 
anderen Gegenſtandes erwähnt werden, den die 
Straßenhändler in ungezähllen Dutzenden ver- 
kaufen: kleine, aus gelblichbrauner oder ſchwarzer 
Gummimaſſe angefertigte — Schweinchen. Dieſe 
zarten Thiere werden aufgeblaſen; mit wider- 
wärtigem Quietſchen entweicht die Luft und das 
häßliche Gebilde fällt in ſich ſelbſt zuſammen, 
wieder ein Häufchen Bummiftofj, wie es vorher 
geweſen. Und was, fragt wohl Mancher, reift in 
diejem Falle die Kaufluſt? Der Name! Er iſt 
eben in dieſem Falle wieder einmal nicht „Schall 
und Nouch“, ſondern macht das Geschäft. „Te 
dying boar!“ preift der Händler dieſe Waare an. 
Boar bedeutet Wildſchwein, aber wie er es aus- 
ſpricht, beißt es „Bur“, und für „den ſterbenden 
Bur“ ſitzt mancher Pennn loſe. Geſchäft iſt eben 
Geſchäft, und es hat ſich noch immer bezahlt ge- 
macht, dem Inſtinkt der Menge zu ſchmeicheln. 

Weiter wäre — um von dielem allen guten 
Geſchmacks baren Artikel zu einem etwas künfl- 
leriſcem Gegenſtand zu kommen — Canton 
Fo sd - „Gentleman in i u n f 
wenn eine gewiß nicht unkünſtleriſch empfundene und 

gegeben keck ausgeführte Figur eines aufrechtſtehenden 
verwundeten Khakikriegers. Auch die natürliche 
Farbentönung iſt gut gelungen, aber das ge- 
ronnene Blut läuft zu „naturaliſtiſch“ an der 
Schläfe herab, als daß das Werk nicht Leute, 
die Nerven haben, oder ſolche, die kein Blut ſehen 
können, vom Ankauf abhalten ſollte. Vorzüglich 
iſt dagegen eine Wiedergabe derſelben Figur als 
Bas- Relief in oxydirtem Sülber. Die Fabrik, die 
das Relief herſtellt, liefert einen Procentſatz ihres 
Berdienftes an einen der vielen Fonds ab, die 
zur Unterflüßung der im ſüdafrikaniſchen Kriege 
Derunglückten ins Leben gerufen worden und, 
nach der Summe zu ſchließen, die ſie bereits nach 
kurzer Zeit einzahlen konnte, findet diejer „Ahaki- 
mann“ mehr Freunde und Abnehmer, als fein 
allzu naturaliſtiſches Ebenbild. 

Daß das „Khakiſieber“ auch ſchon in die Lite · 
ratur, d. h. vor allem in die Jugendliteratur ge- 
drungen, iſt nach all dieſem kaum zu verwundern. 
In den Büchern für Knaben ſpielt jetzt das Militär, 
c, mœd!!!!!!.. 


wurde. 

Auch die Neclame blieb nicht zurück. An allen 
Ecken und Enden ſchreit einem ein Rieſenplakat 
entgegen: auf der Spitze eines Felſens fteht ein 
„Ahakimann“, in der hoch emporgehobenen 
Rechten ſchwingt er eine Büchſe — Neſtles Kinder 
milch! Motto: „Always to the front!“ Wer 
kann da widerſtehen! Und auf kleineren Plakaten 
in den Fenſtern der Cigarrenhandlungen preiſt 
ein „Khakimann“ mit vor Entzücken — oder 
ſollte es eine andere Urſache haben? — ver- 
drehten Augen dieſen oder jenen Tabak an. Und 
die Menge rennt und kauft. Das khakifarbene 
Kleidchen bedeckt ja alles. E 

Brillante Geihäfte haben mit der verrückten 
Mode die Straßenhändler gemacht. Nicht, daß 
ihre Waaren gerade immer im Khakigewand er- 
ſchienen, wenn der Artikel nur mit „Khaki“ zu. 
ſammenhing, das genügte vollkommen. Die 
patriotiſchen Knöpfe, d. . Knöpfe, auf denen die 


::: EERTELEERTTIRLENEN 
Tante ſchloß die nach der Veranda führenden 
Jenſter — auf der kleinen Deranda ſaßzen Fritz 
und ich allein. Er hatte ſich nicht neden mich 
geſetzt, ſondern mir gegenüber an den grünen 
alten Tiſch — und jeine freundlichen Augen ſahen 
mich traurig an. 

„Florchen“, ſagte er, „ſeien wir doch offen gegen 
einander. Sprich dich aus — ich jehe ja, daß 
ich dir unwillnommen kam.“ — Ich erröthete 
tief und konnte zuerſt kein Mort ber vorbringen. 
Zetzt verſtehe ich ja, welches Leid ihm meine 
Worte zufügen mußten — jetzt weiß ich erſt, daß 
ich ein Unrecht beging, als ich ihm ſagte, ich liebte 
ihn. Möge mir's Gott verzeihen, ich wußte es ja 
nicht deſſer. Man liebt ja auch den Bruder. Ein 
anderes Geſicht ſtieg vor mir auf. Unbeweglich, 
aber mit Augen, die eine jo eindringliche Sprache 


ſich auch vor mir verneigte, mit klarer Stimme 
und lächelnd zu ſagen: „Es iſt nämlich 
der Geburtstag meiner lieben Mama!“ und, o 
wie deutlich hörte ich am Ton, mit welchem er 
nun eine Gratulation anbradte, daß er dankbar 
und zufriedengeſtellt war! 

Dann ging er. er 

„Kurioſe Geſchichte das“, ſagte Papa kopf- 
ſchülteind, „nommt, wir wollen noch einen 
Spaziergang machen.“ 

Tante warf einen Blick gen Himmel, als ſei ſie 
dankbar für endliche Erlöſung. Aber da kamen 
uns ſchon die Hahnaus enigegen, die Herren be. 
grüßien ſich und Papa ging mit dem General 
und der hübſchen Winwe voran. Sritz hatte 
Mama den Arm gereicht und ging vor uns her, 
Tante und ich folgten. 


„Du haft dich heute Nachmittag gut genug reden und dieſe Augen ſagten mir alles, was ich 
benommen in Anbelracht deines großen | nun ausſprach: „Daß Papa mit dir zuſammen 
Schreckes“, lobte Tante flüfternd, wenn jeht | herkam, lieber Sitz. zeigt mir, daß morgen 
die Faynau mit ihrer mediſanten Zunge nicht] an Mamas Geburtstag unſere Derlobung 
alles beim Dater verdirbt, kann noch alles gut | gefeiert werden oll... Sritz, Fritz! — 

5 Du haft mir oft geſagt, ich ſei noch ein 


Kind . . jetzt bin ich keines mehr. Ich weiß es, 
daß ich dich nicht liebe.“ 

Er nickte nur langſam, als ob ich eiwas aus- 
ſpräche, was er ſchon wußte — er war ganz 
bleich geworden, aber ſehr ruhig blieb er dabei. 
„Armes Herz“, ſagte er, „Ronnieſt du denken, 
ich würde dich quälen? Sieh mich nicht ſo 
flehend an, Flore — werde ruhig, und ſei 
gewiß, daß ich — versuchen werde — irgend 
wie —” feine Stimme brach, er hatte die Augen 
voll Thränen, „irgendwie mit dieſem Schmerz 
fertig zu werden“, ſchloß er dann ganz haftig, 
„unvorbereitet triſſt er mich nicht. ich war ja 
meines Glückes nie ganz figer.” 

Ich hielt ihm die Fand hin: „du guter Sritz!“ 
ſagte ich dankbar. 

Dann ſchwiegen wir beide und ſahen voll von 
ihmeren, bangen Gedanken hinab in die blühenden 
Sträucher. 

„Haft du mir nicht mehr zu jagen, Flore?“ 
frug er endlich ſehr herzlich, aber mit ganz müder 
Stimme. Ich ſchültelie den Kopf. Was noch? — 
zwiſchen uns war das genug. Kuch wenn Carl 


werden.“ 

„Fritz!“ ſtieß ich in hilfloſer Angn hervor- 

„Ach, Poſſen!“ ſagte Tante nur, „du mußt doch 
ein wenig Courage haben!“ 

Indeſſen ſchienen die Kahnaus mit Papa immer 
weiter zu gehen, ich konnte ſehen, wie eifrig die 
kleine Wittwe plauderte und lachte. Mama und 
Fritz vor uns ſprachen über harmloſe Dinge. 
Tante flüfterte mir zu: „Dor allen Dingen mußt 
du mit Brencken ins Klare kommen und dazu 
ift jetzt der geeignete — ja der einzige Moment, 
Er wird doch nicht gegen deinen Willen auf Fort- 
ſetzung eures Derlöbniſſes beſtehen.“ a 

Tante hatte Recht, das leuchtete mir ein. Ich 
legte meine Fand mechaniſch auf die Stelle am 
Halſe, wo ich an einem ſeidenen Schnürchen ver 
borgen den Ring trage, der mich an einen bindet, 
den ich mehr liebe, wie mein Leben. Der Ring 
in in das Brieſchen gewickelt, das er mir ſchried 
— jufammen ein Talisman, der mir, jo oft ic 
einer gedenke, Kraft giebt. 5 

Es iſt gleichgütig, wie Tante es anfing, — aber 
wer „ier gingen nach Haufe, Mama legte ſich, 

pft vor Freude und Bewegung, bin, 


Koobi“ zu nennen: J Schulze. bt öffe ntliche Biblioihe bliotheken“, welches 
eine Ueber cht ũ 8 Geſchichte 8 Volks- 


und unter dieſem wieder der „Ahakimann“ die 
Hauptrolle. Und in den Geſchichten für junge 
Mädchen ift die Heldin nicht mehr ſiebzehn, ſüß 
und kindlich, ſondern mindeſtens zwanzig und mit 
Vorliebe eine Krankenſchweſter, und der Held. — 
nun was andres, als ein Gentleman in Khaki! 

Ueberhaupt. wie die Alten iungen u. ſ. w. 
Das läßt ſich am beften an den Kindern aus dem 
Dolke beobachten, deren Eltern zu arm find, um 
ihren Sprößlingen „den Anzug ihrer Träume“ 
aus dem nächſten Schnelderladen zu 3 
Die wiſſen ſich zu helfen: ein alter Filjhut 
ſchon irgendwo aufzutreiben: und iſt es gon; 
unmöglich, ihm eine braune Farbe zu geben, 
dann wird aus braunem Papier ein Streifen 
herumgelegt, und der Kut an der Seite nach be⸗ 
rühmtem Muſter aufgeſchlagen; aus braunem 
Packpapier werden Gamaſchen angefertigt und 
mit Bindfaden um die dünnen Waden feft- 
gebunden. die Säbel find don Holz und Daters 
Stecken wird in der Einbildung zum Gewehr. 
Meiftens ſpielen fie Sanitätscolonne. Auf einer 
Bahre, die aus zwei ftarken Latten und einem 
dazwiſchen befeftigten alten Sacke hergeſtellt ift, 
liegt ein ſchmutziges, kleines Kerlchen, um die 
Stirne das blutige Schnupftuch gewunden, die 
Augen geſchloſſen; nur hin und wieder blinzelt 
er zwiſchen den Lidern hervor, wohl um den 
Eindruck zu conftatiren, den er bei den Paſſanten 
hervorruft. und man muß es ihm laſſen, er 
ſpielt feine Rolle nicht ſchlech. Zur Seite und 
hinter der Bahre aber ſchreiten leicht Derwundete 
und Sanitätsſoldaten, das rothe Areuzjeihen auf 
den Arm geheftet. Und voraus marſchirt der 
Keckſte von allen, ſchwingt den „Union Jack“ in 
weitem Bogen und ftimmt das Lied an, Soldiers 
of the Queen“ und die anderen fallen ein, und 
ſo durchziehen ſie ſingend die Straßen und 
ſchwelgen ſchon im Borgefühl der Heldenthalen. 
die ſie einſtmals als wirkliche „Khakimänner“ 
oollführen werden. 

Das iſt der Siegeszug einer Farbe (wenn mon 
die euphemiſtiſche Bezeichnung für etwas fo farb- 
loſes gebrauchen darf), wie er gewiß in der an 
Curtioſitäten reichen Geſchichte der Mode einzig 
daſteht. Und es ſollte mich nicht wundern, wenn 
demnächſt in England auch noch der Regenbogen 
auf feine angeborene Giebeniarbigkeit verzichten 
und in der paltiotiſchen graubraun gelbgrünen 
Nuance erſcheinen ſollte. 


Der preußiſche Staat und die 
Volksbibliotheken. 


Daß erft in letzter Zeit für dieſes in ſeiner 
Wistigkeit noch lange nicht genug gewürdigte 
Bolksbildungsmittel in Preußen etwas geſchehen 
iſt, haben wir wiederhon hervorgehoben. Don 
beachtenswerther Seite wird der „Nat.-lib. Corr.“ 
hierüber geſchrieben: 

„Aus einem eben erſchienenen Werk von Ernſt 


bibliotheken in Deulſchland giebt, geht hervor, 
daß, wie bei manchen anderen culturellen Be- 
firebungen, ſo auch hier der preußiſche Staat 
manchen kleineren Bundesſtaaten gegenüber im 
Hintertreffen geblieben iſt. So werden in Sachſen 
bereits ſeit dem Jahre 1875 die Dolksbüchereien 
in angemeſſener Weile ſeitens der Regierung 
unterfiüßt. das damals ergangene „Decret an 
die Slände, eine Bewilligung zur Begründung 
und Unterhaltung von Bolksbibliotheken de- 
treffend” bewirkte mit einem Schlage die Ein- 
richiung von 198 Dolksbibliotheken mit 72 000 
Bänden. Seither iſt die für den Zweck aus- 
geworfene Summe von jährlich 15 000 Mk. all- 
mählich auf 18 000 Mk. (ſeit 1889) und endlich 
auf 20 000 Mk. (ſeit 1898) geſtiegen. In ähn- 
licher Weiſe haben Württemberg, Sachſen- Weimar 
und andere mitteideutſche Staaten dem unab- 
weisbaren Bedürfniß der Gegenwart Rechnung 
getragen, während in Preußen die Anregungen, 
die hier und da von verſchiedenen amtlichen 
PCC Acc / · c EIER 


Olto nie meinen Weg gekreuzt, Fritz Brencken 
hätte ich doch nie lieben gelernt, Das wußte 
ich jetzt. 
„Lebwohl, Flore“. ſagte er endlich und ſtand 
leiſe auf, „ich gehe jetzt... und ich ſage nur 
dir Lebwohl. Deine Eltern werden es verſtehen. 
Ich — ich werde um meine Derſetzung in ein 
anderes Regimen bitten. Es iſt beſſer jo.” 
Wieder brochte ich nur hervor: „Du lieber Fritzk 
— Ich danke dir, daß du jo gut, jo ruhig biſt.“ 

Er drückte mir die Hand und ging 

Ich blieb unbeweglich ſitzen dis Papa wieder- 
kam. Er ſah ſer heiß aus und da war jetzt 
ein ganz anderer Ausdruck in ſeinem Geſicht w 
vorhin. Oh, ich fürchtete mich! — Er rief mich 
ins Zimmer. 

„Sagi mal”, begann er und ſah uns der Reibe 
nach an, „was iſt hier eigentlich vorgegangen?“ 

Mama frug ganz erſtaunt: Was meinſt du 
denn? Tante wollte etwas jagen, aber Papa 
unterbrach ſie: 3 

„ach komme hierher und brauche nur das 8 
Mädel da anzuſehen, um zu wiſſen, daß ihr 8 
irgend ein Unfinn im Kopfe ſtecktl. dem Fritz £ 
will fie keinen Kuß geben. Wir gehen zur Mufik, 3 
da kommt der Prinz Dingsda — weshald in 3 
aller Welt gerade an unſere Bank, mit einem 1 

£ 
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Bouquet, ſo groß wie ein Wagenrad? — Darauf 
ſehe ich das Mädel roth werden wie eine Päonie 
und die Frau Tante macht ganz ſchiefe Augen. 
Außer dem bemerke ich, daß wir die Zielſcheibe 
allgemeiner Neugierde ſind, und daß die Leute 
die Köpfe zulammenftehen und ſehr albern a 
lächeln. Na, das fährt mir in die Noſe! — und f 
letzt erzählt mir noch jene geputzte, abgeſchmackte 2 
Perfon, die Nichte vom Hahnau, daß Flore augen- N 
blicklich das brennendſte Intereſſe der Bodegeſell⸗ ; 
ſchaft in Anſpruch nehme, da fie der Gegenſtand a 
heftigfter Huldigungen Sr. Hoheit ſei und daß E 
man“ — hier ſchlug Papa grimmig mit der Hand . 
auf den Tiſch — „daß man aufs höchſte darauf 4 
geſpannt ſei, wie dieſer Romon enden werde. 3 
Pot Donner und Blitz!“ 5 

„Aber befter Zoekn!” rief Mama ganz beflürst, 2 
„ich kann dir verſichern, daß von alledem nichts 3 
— aber gar niats —“ (Fortsetzung folgt) 3 


> | 


Stellen ausgegangen find, im Jinanzminifterium 
unüberwindlichen Schwierigkeiten begegnet zu 
fein ſcheinen. Unter dieſen Umfländen können 
die 50000 Mk. die im laufenden Etats 
jahr zum erſten Male in den Etat des 
preußiſchen Cultusminiſteriums eingeſtellt wurden, 
nur als ein erſter Anfang bezeichnet werden. Ob 
der jährliche Zuſchuß des preußiſchen Staates 
Ipäterhin am beſten auf 300 000 oder 400 000 
Mark jährlich feſtzuſetzen fein dürfte, die Frage 
mag vorläufig unenſſchieden bleiben. Um aber 
im Jahre 1900 dieſe wichtige Cultur angelegenheit 
in dem großen Preußen auch nur ebenjo wirkfam 
zu fördern als es bereits 1875 in dem kleinen 
Sachſen geſchehen iſt, dazu iſt eine einmalige Aus- 
gabe von mindeſtens einer Million gewiß nicht zu 
doch gegriffen. Der Erlaß des preuß. Eulius- 
miniſters vom Juli des vergangenen Jabres 
glaubt den Haupinachdruck auf die Errichtung 
von Wanderbibliotheken — deren Zahl natur- 
gemäß nicht allzu bedeutend zu fein brauchte — 
legen zu ſollen; wirkſamer ſcheint uns die An- 
lage von Standbibliotheken, wenn auch noch ſo 
beſcheidenen Umfangs, womöglich in jedem Kirch- 
dorf. Ihnen könnten dann ergänzend Kreis- 
wanderbibliothegen an die Seite treten, mit 
deren Verwaltung aber eine beſtimmte Perion 
nebenamtlich zu betrauen wäre. Erſt durch eine 
ſolche feſte und dauernde Organiſation, ſowie 
durch entſprechend: Aufwendungen könnte in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit das Derfäumniß ein- 
geholt werden. das der Staat, deſſen Schul- 
meiſter die Schlacht bei Königgrätz gewonnen hat, 
find auf dieſem wichtigen Gebiete der Volks- 
bildung hat zu Schulden kommen laſſen.“ 

Soweit die „Nat.-Lib. Correſp.“, deren Aus- 
führungen durchaus zeitgemäß ſind und Beachtung 
verdienen. Leider ſind wir bei uns in Deuifh- 
land noch nicht jo weit, wie in Amerika und in 
England, wo Schenkungen für Unterrichtszwecke, 
insbeſondere für Dolksbibliotheken und Leſehallen 
von hunderttaujenden Mark bis zu Millionen 
nicht zu den Seltenheiten gehören. Wenn bei uns 
ein reicher Mann einige tauſend Mark aus freiem 
Antriebe zur Einrichtung von Volks bibliotheken 
hergiebt, jo erregt das beſondere Aufmerkjamhkeit. 
Wir leſen in Deutſchland recht gern, aber faſt durch- 
weg in geliehenen Büchern; für Anſchaffung 
von neuen Büchern einen eniſprechenden 
Poſten in unſeremFaushaltanzuſetzen, das halten wir 
meift für einen übertriebenen, ungerechtfertigten 
Luxus. Eine Folge ſolcher Anſchauungen und 
Gewohnheiten iſt denn auch, daß wir auf dieſem 
Gebiet die freie Privatthätigkeit nur in ſehr be- 
ſchränktem Maße ſich entwickeln ſehen. So lange 
die Derhältnifje jo liegen, wird auch nichts anderes 
übrig bleiben, als daß der Staat in Preußen 
das Dolksbibliothekweſen in viel größerem 
Umfange fördert, als bisher. Soweit wir 
uns bei Perſonen, welche den Dingen näher 
ftehen, haben informiren können, thut der Verfaſſer 
des Artikels in der „Nat.⸗lib. Correſp.“ wenigſtens 
dem Herrn Finanzminifter perſönlich Unrecht, wenn 
darin behauptet wird, daß die Bewilligung von 
Staatsmitteln für Volksbibliotheken im &inanz- 
miniſterium unüberwindlichen Schwierigkeiten be- 
gegnet find. der Herr Sinanzminiſter v. Miquel 
gehört ſelbſt mit Schulze-Delitzſch, Löwe ⸗Calde, 
Kalle etc. zu den Gründern der Geſellſchaft für 
Volksbildung und intereffirt ſich, ſoviel wir wiſſen, 
noch heute lebhaft für die Einrichtung von Volks- 
biblioiheken, die namentlich im Oſten mehr und 
mehr dringendes Pedürfniß werden. Wenn in den 
beiden letzten Etats nur je 50000 Mk. im 
Extraordinarium für dieſen Zweck angeſetzt find, 
ſo mag das zum Theil darin liegen, daß man 
nicht angenommen hat, es würden ſich größere 
Beträge in geeigneter Weiſe verwenden laſſen, 
weil es noch an den entſprechenden 
Organiſationen fehlt. In dieſer Beziehung haben 
wir in den letzten Jahren erhebliche Jortiſchritte 
gemacht. Um heute nur eine dieſer Or ganiſationen 
REITEN ISBETALENTT EEE TNEITENETETTENTTEIT UHREN 


Kleines Feuilleton. 


Sicherheitsmaßregeln gegen Attentate. 


Bei dem großen Intereſſe, welches dieſe Frage 
augenblicklich in Anſpruch nimmt, dürfte die 
Schilderung der Dorſichtsmaßregeln, welche 
Napoleon ſchon als erſter Conjul zum Schutz 
ſeiner Perſon getroffen, jür manche von Intereſſe 
fein. Der bekannte Mufiker Johann Friedrich 
Reichardt, zuerſt Kapellmeiſter in Berlin, dann in 
Kaſſel — nicht zu verwechſeln mit Guſtav Reichardt, 
dem &omporiften des Liedes „Was ift des Deut- 
ſchen Datertand?“ — ſchreibt in ſeinen „Der- 
trauten Briefen“ aus Paris unter dem 17. De- 
zember 1802: „Die Sicherheitsmaßregeln, unter 
welchen der erſte Conſul im Theater erſcheint, 
muß ich Dir doch bei diefer Gelegenheit beſchrei 
ben. Ein Detachement Gardiſten zu Pferde jprengt 
vor ſeinem Wagen voran und empfängt dieſen 
vor dem Theater in dicht geſchloſſenen Reihen; 
andere, die hinter dem Wagen herreiten, ſchließen 
ihn vollends ganz ein. Die Infanteriſten, die den 
Dienft im Theater haben, formiren vom Wagen 
bis ins Innere des Eingangs ebenſo dichte Reihen. 
Sobald der Conſul ausgeftiegen iſt, und während 
er durch dieſe Reihen paſſirt, ſitzen die Gardiſten 
ab, koppeln ihre Pferde zuſammen, dei denen 
einige von ihnen bleiben, eilen mit gezogenem 
Säbel hinter dem Gonjui her und formiren eine 
Wache hinter ſeiner Loge. So geht es auch wieder 
beim Wegfahren.“ — Man ſieht, mit weicher 
umſicht der erfte Conſul gegen Attentate geſchüht 
wurde, was ja nicht Wunder nehmen kann, da 
der ſchlaueſte aller Polizeiminiſter, Foude, den 
Sicherheitsdienſt leitete. Trotzdem nun aber dieſe 
Dorſichtsmaßregeln nach ſeiner Wahl zum Kaiſer 
wohl noch gefteigert wurden, konnten fie die 
zahlreichen Attentate auf Napoleon — wir nennen 
nur die bekannteſten, die Derſchwörung von Ca- 
doudal und die Höllenmaſchine in der Straße 
Nicaiſe — nicht verhindern; der Umſtand, daß dieſe 
Attentate nicht gelangen, deweiſt in keiner Weiſe 
die Zuverläſſigkeit der Sicherheitsmaßregelv. — 
Intereſſant iſt es aber, und vielleicht vielen un⸗ 
bekannt, daß im Jahre 1878, nach den beiden 
Attentaten auf Kaiſer Wilhelm, Fürft Bismarck 
eine ganz ähnliche Schutzmaßregel wie die oben 
beſchriebene für den Kaiſer verlangte. Der Wagen 
deſſelben ſollte bei jeder Ausfohrt von einer 
Schwadron Cavallerie umgeben ſein. Kaiſer 
Milhelm lehnte es aber kurzer Fand ab, zu einer 
folgen Anordnung ſeine Zuſtimmung zu geben; 
er kannte keine Furcht, und hatte auch nicht die 
ger ingſte Neigung, ſolche zu zeigen. 


Die eiſerne Krone von Monzo. 
Man ſchreibt der „Fronkfurter Zeitung“ aus 
Nom, 5. August: Die alte lombardiſche Krone 


zu erwähnen — die Geſcüſchaft für Dolks bildung, 
welche jetzt aus eigenen Mitteln jährlich 10 000 
Mark für dieſen Zweck in ihren Etot einzustellen 
im Stande iſt, hat mit Zuhilfenahme der ihr 
ſonſt noch überwieſenen einmaligen Zuwendungen 
in den ca, acht Jahren ſeit Auguft 1892 nahezu 
taufend Dolksbibliotheken neu begründet und 
ca. vierhundert beſtehende durch Bücher- 
zuwendungen unterſtützt, in unſerer Provinz 
Weſtpreußen ſind in dem genannten Zeit- 
raum 250 Volksbibliothenen neu begründet 
bezw. unterftüßt. In der Regel haben 
in den letzten Jahren Hunderte von Geſuchen um 
Einrichtung von Bibliotheken wegen Mangels an 
Mittein nicht berückſichtigt werden können. 

Das Bedürfniß iſt vorhanden und es ift, abge⸗ 
ſehen von allen anderen Gründen, ein Gebot der 
Dorſicht und der Klugheit, dieſem Bedürfniß in 
geeigneter Weiſe Rechnung zu tragen. Iſt die 
Neigung zum Leſen einmal da, ſo werden ſchlechte 
Bücder geleſen, wenn gute zu erhalten keine Ge- 
legenheit gegeben iſt. Bei unſeren augenblick 
lichen gulen Finanzen iſt es durchaus keine 
übertriebene Forderung, daß im nächſten preußi⸗ 
ſchen Etat ein einmaliger außerordentlicher Betrag 
von 1 Million Mark für Doiksbibliotheken an- 
geſetzt wird. Wir kämen in dieſer wichtigen 
Frage dann ein gut Stück vorwärts. Bei dem 
regen Interefje, welches der Herr Finanzminiſter für 
die Sache bethätigt hat, darf man wohl hoffen, 
daß er die, wie wir hören, auch von anderer 
Sd bereits gegebene Anregung berückſichtigen 
wir * 


Vermiſchtes. 
Ein kaiſerlicher Irrthum, 


Der Text der Bielefelder Kaiſerrede weiſt 
nach der officißſen Wiedergabe im Schlußpaſſus 
folgende Wendung auf: 

„Dann werde ich unbekümmert um die dunklen 
Wolken, die über uns dahin ziehen, wie einſt Eber ⸗ 
hard der Greiner, von Meinen Ravensbergern 
ſagen, daß ich unbekümmert einem jeden von ihnen 
Mein Haupt in feinen Schoß legen kann.““ 

Der Kaiſer hat dabei dem Anſcheine nach an 
das alldekannte Gedicht Kerners „Preiſend mit 
viel ſchönen Reden” gedacht. Selbiges lautet 
aber an der in Betracht kommenden 
Stelle wörtlich: „Oraf im Bart Ihr ſeid 
der Reichſte eic.“ Thatſächlich iſt auch 
Graf „im Bart“, der von ſeinen Unterthanen 
verehrte württembergiſche Herrſcher, ein ganz 
anderer als der vom Kaiſer als Beiſpiel ange- 
zogene Graf Eberhard II., „der Greiner“. Diejer 
letztere, auch „der Nauſchedar!“ genannt, war 
nämlich durchaus nicht, weder bei ſeinen Edel- 
leuten noch dei den Städtern, beliebt; er war 
vielmehr mit den Rittern ſtark verfeindet und 


führte um 1377 einen erbitterten Zeldzug 
gegen das ihm verhaßte Stadtbürgerthum, 
von dem er jedob (vor Reutlingen im Nai 


1377) empfindliche Niederlagen erlitt. Eberhards II. 
un verträglicher Charakter geht auch ſchon aus 
ſeinem Beinamen hervor, denn „der Greiner“ 
heißt im Mittelyochdeutſchen „der Zänker“. Der 
durch den Dichter verherrlichte Graf Eberhard 
„im Bart“ (der V.), ein bei ſeinem Volke ver- 
möge ſeiner Regententugenden allgemein be⸗ 
liebter und geliebter Zürft, regierte erſt über 
100 Jahre ſpäter (1450 — 1496), während „der 


Greiner“ 1344—1392 das württembergiſche Herzog 


thum beherrſchte. 


Jürſtenſchmuck. 

Ueber den Schmuck, den die Monarchen zu 
tragen pflegen, berichtet der „Cri de Paris“: 
Kaiſer Wilhelm II. trennt ſich nicht von einem 
winzigen Armbande, daß die Manſchette verhüllt. 
Der Zar hat eine Repetiruhr, die viertauſend 
Rubel werip iſt. Die Königin Dictoria liebt es, 
ſich mit Juwelen aller Art zu bedecken. Sie be- 
ſitzt ein Collier aus Gold und Perlen, welches 


faſt drei Pfund wiegt. die junge Königin 
Wilheimine dagegen »erabſcheut allen Schmuch 
Sie trägt nur in den Ohren zwei Brillanlen. Di: 
Königin von Spanien wechſelt oft ſechsmal am 
Tage die Ringe, fie beſitzt deren nicht weniger als 
zweihundertundvierundſiebzig. der verjlorbene 
König Humbert von Italien trug ſtets eine kleine 
Skapulierkette cus Platina. König Leopold von 
Belgien beſitzt eine werthvolle Sammlung alter 
Uhren. Eine derſelben, welche Marie Antoinett: 
gehörte, iſt ein Aunfimerk von unſchätzbarem 
Werthe. Der Sultan ift mit einem Kettenhemd 
aus Gold und Silber bekleidet. Seine Hände 
find überladen von Ringen verſchiedenſter Form. 
Der Prinz von Wales hat an der linken Hand 
einen diamanten. der Papſt, der trotz ſeines 
hohen Alters noch ſchöne Hände hat, trägt gleich- 
falls an der linken Hand einen einzigen Saphir. 


König Humbert und das Lotto. 

Ein italieniſcher Correſpondent ſchreibt: Der 
König war ein guter Mann und wird uns mit 
ſeinem Tode ſo wenig im Stiche laſſen als der 
König-Ehrenmann und Garibaldi, deren Lebens- 
zahlen, mit einem richtigen Terno heraus kommend, 
das Diertauſendzweihundertundfünffigſache des 
Einſatzes den Spielern als Glücksgewinn in den 
Schooß warfen. — Mit fieberhafter Spannung 
jab darum zwei drittel der erwachſenen Be- 
völkerung Italiens der Lottoziehung des letzten 
Sonnabends enigegen. die Königszablen hießen: 
56 (Jahre), 10 (Stunde), 46 (Minuten), 73 
Göniosmord). Auf dieje Quaterna, welche das 
60 000 fache des Einſatzes verſprach, ſind in der 
abgelaufenen Woche Millionen geſetzt und — 
verloren worden. Die Tück⸗ des Zufalls wollte 
es, daß außer der einen richtigen „10“ ſtets die 
nächſt benachbarten Ziffern heraus kamen, daß die 
Nummern 55—47—72 gezogen wurden. 


* [Der Doppelraubmörder Joſef Cönczul hat 
etzt, nachdem alle Rechtsmittel erſchöpft ſind, 
durch ſeinen Vertheidiger ein Gnadengeſuch an 
den Kaiſer richten laſſen. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 12. Kuguſt 1900. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Ardiakonus Dr. Weinlig. 
(Motette: „Groß iſt der Herr“, von W. Rudnick.) 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. (Diefelbe 
Moteite wie Morgens.) Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottes dienſt in der St. Marien- 
kirche Herr Diakonus Brauſeweiter. Donnerstag, 
Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt Kerr Diakonus 
Brauſewetter. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer, 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt Herr Prediger Auernhammer, 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermener. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Spendhaus-Kirche, Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
3 


ech. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein, Keil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 8 Uhr Monats-Haupiverſammlung. Auf- 
nahme neuer Mitglieder durch Herrn Paſtor Scheffen. 
Andacht von Herrn Vikar Schulze. Mittwoch, Abends 
8¼ Uhr, Uebung des Geſangchors. Donnerstag, 
Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung, Herr Paſtor 
Scheffen. Die Bereinsräume find an allen Wochen- 

tagen von 7 bis 
von 
welche nicht Mitglieder find, 
geladen. 

St. Trinitatis. Bormitiags 9½ Uhr Herr Prediger 
Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger 
Hevelke. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
Beichte um 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes- 
dienſt in der großen Sakriſtei Herr Prediger Zuhſt. 
Jünglings-Berein: Nachmittags 6 Uhr Derſammlung 
Herr Prediger Kevelke. Miitwoch, Abends 8 Uhr, 
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werden herzlich ein- 


wird bei den bevorſtehenden Leichenfeier - 
lichkeiten in Rom eine Rolle fpielen, wo ſie 
zuletzt im Jahre 1878 dei der Beerdigung 
von Victor Emanuel II. erſchienen iſt. Die Krone 
befteht aus einem eiſernen Reife, der aus einem 
Nagel vom Kreuze Chriſti geſchmiedet ſein ſoll, 
und iſt in Form der byzantiniſchen Kronen von 
Goldplättchen, die von Juwelen ſtrotzen, um- 
geben. In der Leichenrede auf Kaiſer Theodoſius J. 
ſagte der heilige Ambroſius, daß die heilige 
Helena die Krone habe anfertigen laſſen und fie 
ihrem Sohne Conſtantius geſchenkt habe, der fie 
als Helmer trug. Papſt Gregor der Große er- 
hielt fie von diefem und verſchenkte fie ſelbſt 
wieder an die Königin der Longobarden, 
Theodelinda, und dieſe gab ſie wiederum dem 
Dome von San Giovanni, den ſie in Monza 
erbaut hatte, aber mit der Beſtimmung, daß alle 
ihre Nachfolger mit ihr gekrönt werden müßten. 
Der Erſte, den der Reif nach ihr ſchmückte, war 
ihr zweiter Gemahl, Agilulf, Kerzjog von Turin. 
Die Kritiker beſtreiten zwar dieſe Tradition, da 
die longobardiſchen Könige nach deutſchem Brauche 
nicht gekrönt, ſondern durch Erhebung auf den 
Schild zu Königen ausgerufen wurden. Nach 
ihnen war Karl der Große der erfie, der ſich mit 
der Eiſernen Krone ſchmückte, oder auch Otto I., 
wie andere Kiſtoriker ſagen. Wieder eine andere 
Lifte nennt folgende Träger der Eiſernen Krone 
und das Jahr ihrer Krönung: Berengar 888, 
Rudolf von Burgund 921, Otto III. 998, 
Heinrich III. 1046, Heinrich IV. 1081, Konrad III. 
1138, Sriedrich I. 1158, Heinrich VI. 1191, 
Karl IV. 1355, Sigismund 1431, Friedrich III. 
1452 (ſeine Krönung fand in Nom ſtatt, während 
die übrigen ſich meiſt in Mailand oder Monza 
krönen ſießen). Maximilian J. 1456 (Er wurde 
durch einen Legaten a latere in Deutſchland 
gekrönt), Kar! V. 1530 (in Bologna), und 
Napoleon I. 26. Mai 1805 in Mailand. Be- 
kannt iſt, daß Napoleon ſich ſeldſt die Krone auf- 
ſetzte und die Worte ausſprach: „Goll hat ſie 
mir gegeben. Wehe dem, der fie mir anrührt!” 
Seit ſeiner Krönung gilt der eiſerne Reif als 
das Symbol der Kerrſchaft über Itallen. Nach 
Napoleon wurde noch Ferdinand I., Kaiſer von 
Oeſterreich, im Jahre 1838 zu Mailand gekrönt. 
Zwei Mal lief die Krone Gefahr, aus Monza zu 
verſchwinden. Die Torrigiani, die Herren von 
Mailand, verſetzten 1273 aus Geldnoth den Schatz 
von Monza und mit ihm die Krone, doch Otto 
Visconti löſte 1819 Alles wieder ein. 182d wurden 
Krone und Schatz nach Avignon gejandt, um fie 
den Wechſelfällen der Parteikämpfe 305 ent. 
Rane Clemens VI. ſchichſe fie aber 1346 nach 

onza zurück. Lange Zeit herrſchte in der Kirche 
ein Streit darüber, ob die Krone als Reliquie 
verehrt werden dürfe oder nicht. Cardinal 
Lambertini, der ſpätere Benedikt XIV. eniſchted 


mit einer Commiſſion im beſahenden Sinne und 
ſeit dieſer Zeit darf fte in feierlicher Proceſſion zur 
Erbauung der Gläubigen umhergetragen werden. 


Die Tropenausrüſtung des Grafen Walderſee 
ift ein Muſter von praktijher Einrichtung und 
Bequemlichkeit. Sie ift aus Dutzenden der ver- 
chiedenſten Gegenſtände und Utenſilien zuiammen- 
geſetzt, alle aber find ingeniös aus gedacht und jo 
gearbeitet, daß fie im Handumdrehen zuſammen⸗ 
gepackt und gefaltet werden können und einen 
ſehr geringen Raum einnehmen. die vollſtändige 
Tropenausrüſtung, wie Graf v. Walderſee fie be- 
ftellt hat, beſteht aus einem geräumigen Zelte, 
einem eiſernen Feldbette mit Geftell für das 
Moskitonetz, einem großen Feldftuhl, der eben⸗ 
falls mit einem Moskitonetze verſehen werden 
kann, zuſammenlegbarem Waſchgeſchirr, Koch- 
utenfilien, Laterne, Eß⸗ und Trinkgeräthen u. ſ. w. 
u. ſ. w. Sehr intereſſant iſt ein kleiner Ziltrir- 
apparat in Taſchenformat, den man überall hin 
mitnehmen kann und der in den Sümpfen Chinas 
fiherlih vorzügliche Dienſte leiſten wird. Er iſt 
aus Karigummi hergeſtellt. der Boden in fieb- 
artig durchlöchert. In dem Apparat befindet ſich 
ein auf künſtlichem Wege hergeſtellter Stein, der 
in einen Saugapparat eingelaſſen iſt. Man braucht 
alſo den Apparat nur in das Waſſer zu ſenken 
und dann zu ſaugen, um ſtets bacterienfreies 
Waſſer zu erhalten. Sehr pranktiſch find auch die 
Wickelgamaſchen aus einer Art LCodenfiofi, die 
ſich in Südafrika jehr gut bewährt haben. Zum 
Schutze gegen Moskitos dient ein Kopfnetz, das 
auf einem auf den Schultern ruhenden Geſtell 
befeftiot iſt. die ganzen Utenfilien find aus Metall 
oder Horigummi angefertigt. 


Das „Lebenszeichen“ von Andrée, 
vorüber geſtern berichtet wurde, ſcheint auf dem 
Schwindel eines „ſmarten“ Yankees zu beruhen, 
der vielleicht auf eine Geldbelohnung hofft. Nach 
einem der „Doſſ. 31g.“ zugebenden Bericht hat 
der Brief an den Generalconſul in deutſcher 
Uebertragung folgenden Wortlaut: „Im hieſigen 
Blatt „Cleveland Avis“ habe ich eine Notiz ge- 
leſen, worin mitgetheilt wird, daß König Oskar 
für Entdeckungen irgend welcher Art, die Andree 
betreffen. Belohnungen ausgeſetzt hat. Ich habe 
in meinem Beſitz etwas Wichtiges, was ſich auf 
Andrée bezleht, und bitte Sie, gütigſt König 
Oskar davon zu unterrichten. Es verhält ſich 
damit folgendermaßen: Ich war in Guropa zum 
Beſuch und fuhr am 7. Juni d. J. mit dem 
Dampfer „Rotterdam“ nach Nemnork, Am 
13. Juni, nach mehrtägigen beftändigen Winden 
aus Norden und gerade als ein großer Eisberg 
in Sicht kam, wurde auf 47 Gr. 35“ nördlicher 
Breite und 42 Gr. 27° weſtlicher Länge ein 
Dokument gefunden, das von Andrée unler- 


10 Uhr Abends und am Gonntag | 


2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche Jünglinge, 


Befanastunde Herr Haupllehrer Gleu. St. Barbara- 
Kirchen-Verein: Freitag, Abends 8 Uhr, Gefaugs- 
ſtunde Herr Organiſt Krieſchen. g f 

St. Petri und Pauli. (Reſormirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 10 Uhr 
Kerr Pfarrer Naude. 11½ Uhr Kin dergoltesdienſt 
derſelbe. 

Garniſenkirche zu St. Sliſabeth. Vormittag 10 “hr 
Gottesdienſt Kerr Diwiſionspfarrer Gruhl. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr 
Paſtor Stengel. Beichte um 9½ Uhr. 


gottes um 11½ Uhr. 5 

Heilige Leichnam. Vormittags 9, Uhr Herr 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Dormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Moth. Die Beichte 9/, Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 Uhr 
Prediger Mannhardt. > 

Piahonifjenhaus-Kirhe. Dormittags 10 Uhr Haupt- 
aottesdienft Herr Paſtor Stengel. Ally Unr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. Freitag, Nachmittags 
5 Uhr, Bibelftunde Herr Vikar Schulze. a 

Lutherkirche in Langfuhr. Morgens 8½ Uhr Here 
Prediger Kinz. Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr 
Herr Prediger Dannebaum. Vormittags 11% Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. 5 

Shidlih, Turnhalle der Bezirks- Mädchenſchule. 
Bormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Prediger Hoff- 
mann. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 

Himmelfahrts - Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9¼ Uhr Kerr Pfarrer Nubert. Beichte 9 Uhr. 
Kein Kindergottesdienſt. Vormittags 11½ 
Militärgoltesdienſt. Beichte und eier des heil. 
Abendmahls Kerr Militärsberpfarrer Conſiſtorial⸗ 
rath Witting. 3 s 

Heil. Beifinirhe. (Evangel.- iu eriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Prediotaot.esdienft und Feier 
des heiligen Abendmahles Herr Paſtor Wichmann. 
Beichte um 9½ Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Ehrijien- 
lehre derſelbe. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Dienstag 
Abend keine Berfammiung. Freitag, Abends 7 Uhr, 
Bibelſtunde. 

Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauͤptgottesdienſt Herr Prediger Duncker, 3 Uhr 
Despergoitesdienft derſelbe. 

Saal der äbegg-Stiftung, Mauergans 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Bereinigung Herr Archidiakonus 
Dr. Weinlig. Dienstag, Abends 8½ Uhr, Geſangs- 


Herr 
Kinder- 


Herr 


ſtunde. 
Miſfonsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsftunde, 2 Uhr Nachmittags Kindergottes- 


dienſt, 4 Uhr Nachm. Keiligungsverſammlung, 6 Uhr 
Abends Evangelifations Derſammlung. Montag, 
8 Uhr Abends, Evangeliſations-Derſammlung im 
Pommerſchen Hof zu Zoppot. Dienstag, 8 Uhr 
Abends, Bibelſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Bibelſtunde des Jugendbundes und Geſangſtunde. 
Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets- und Pojaunen- 
ſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde des 
Jugendbundes und Geſangſtunde. Sonnabend, 8 Uhr 
Abends, Poſaunenſtunde. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Kr. Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler’ihe Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Borm. 10 Uhr Herr Prediger Prengel: 
Ueber die chriſtliche Vorſtellung der Sündenvergebung. 

Baptiſten⸗Kirche, Schießſtange 13/14. Dorm. 9½ Uhr 
Predigt, Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule, Nachmittags 
4 Uhr Predigt, 6 Uhr Jünglings- und Jungfrauen 
verein. Miltwoch, Abends 8 Uhr, Dortrag und 
Gebet Herr Prediger Haupt. 

Drethodiften- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm, 
9½ Uhr Predigt und Abendmahl feier, 11J¼ Uhr 
Sonntagsſchule, Abends 6 Uhr Predigt. Miltwoch, 
Abends 8 Uhr, Predigt von Herrn Prediger Scell- 

Berlin. — Schidlitz. Unterſtr. 4: Nachmittags 

2 Uhr Sonntagsſchule und um 3 Uhr Predigt. — 
Heubude, Seebadſtraße 8: Monlag, Abends 8 Uhr, 
Predigt. 
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PFF 
ſchrieben war und worin er mittheilte. er wäre 
noch am Leben und wünſchte die Welt davon zu 
benachrichtigen. Ferner bittet er um Hilfe, da er 
ſehr ſchlecht geſtellt jei u. ſ. w. Das Document 
war vom 2. Januar 1900 datirt und mit Bleiſtift 
in deutſcher Sprache verfaßt. Sofern König 
Oskar den Brief unterſuchen wolle, um lich zu 
vergewiſſern, ob es Andrees Schrift und Namens- 
züge ſeien, fände er zur Verfügung.“ Folgt 
Unterſchrift des Abfenders. Don dieſem Schrift- 
ſtück macht, io ſchreibt die „Doſſ. Ztg.“, der 
Biedermann erſt Mittheilung, als er hört, daß 
für Nachrichten über. Andree Belohnungen aus- 
geſetzt ſind — echt amerikaniſch und eines 
Yankees würdig. Ohne Frage hat man es hier 
mit einem ganz plumpen Schwindel zu thun. 
wie überhaupt ſchon von Amerika aus eine 
Menge Lügen über Andree in die Welt geſetzt 
worden ſind. Daß auf der in Rede ſtehenden 
Reiſe des „Rotterdam“ niemand weiter von dem 
„Document“ Kenniniß erhalten haben, und daß 
die ganze Sache ſo lange verſchwiegen gehalten 
fein ſollte, iſt nicht gut anzunehmen. Doch hier- 
über dürfte man bald Näheres erfahren, da von 
Stockholm aus, wie ein dortiges Blat meldet, 
Schritte gethan werden ſollen, das Original- 
ſchrifiſtück zu erhalten! 


Chineſiſche Strafen. 

Ueber die grauſamen Strafen in China iſt ſchon 
mancherlei Schauerliches veröffentlicht worden. 
dem in der „Tgl. Rdſch.“ veröffentlichten Privat- 
brief einer dame aus Schanghai entnehmen wir 
als Beitrag zu dieſem Kapitel noch Folgendes: 
„Mein Monn, der wegen. der Sceimilligen- 
Uebungen in Uniform ausgegangen und fo zurück“ 
gekehrt war, kam gerade, als der etwas aufſäſſige 
Bon (chineſiſche Diener), Verwünſchungen murmelnd. 
abzog. Dabei ſoll er etwas von 100 000 Chineſen 
geſagt haben, die bloß vor Schanghai auf das 
gegebene Zeichen warteten, um alle Fremden 
hinauszutreiben und allen chineſiſchen Chriſten den 
Bauch aufzuſchlitzen oder fie „Ratten eſſen zu 
laſſen“. Ich fragte die Amah (chineſiſche Dienerin), 
die das überbrachte, was man darunter verſtände. 
Die Operatio.: beiteht in Folgendem: Delinguen 
wird bis an den Kals eingegraben. Nun wird er 
vor verſammeltem Kriegsvolk über deckt mit einer 
Art großen durchſichtigen Drahtailters, in das in 
die Nähe des Kopfes ein Sack gelegt wird, in 
dem es ſich bewegt. Darin find acht halb ver⸗ 
hungerte Ratten, die auf den Wehrloſen losge- 
laſſen werden und ſofort an feinem Kopf hinten 
und vorn zu nagen beginnen, denn man hat ſie 
Tage lang hungern laſſen. Der Eingegrabene if 
ſoſort in dem Moment von dieſer Pein erlöfl 
und frei und wird ausgegraben, jomie er vie 
acht Ratten, eine nach der anderen it den 
Zähnen erwiſcht und todtgebifjen hat.” 
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